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Ueneldloung mit offensiven Methoden
Deutschland Nicht mit stolzer Zuversicht au! seine FUhrung und seine Soldaten

kz. Der Zusammenprall 5er deutschen und bol¬
schewistischen Kräfte an der Nahtstelle des Mittel¬
und Sübabschnittes der Ostfront konnte nur den
Een , sowohl zeitlich wie ortsmäßig , überraschen.
Aber der Charakter und die Entwicklung der
Kampfe stellen in der Geschichte dieses Krieges,
der bisher in den Sommermonaten nur groß¬
räumig gedachte Feldzüge kannte , etwas abso-
I u t N e u e s dar . Die Frage , ob es im Osten zu
emer Offensive kommen werde , oder ob die
oeutsche Kriegführung sich aus die Desensioe be¬
schränkt, hat eine Antwort erhalten , in der sich
beide strategische Begriffe in einer bisher noch
Uicht erlebten Form verbinden . Am Besten las¬
ten sich, soweit man die Dinge bis jetzt überblicken
kann, die Kampfhandlungen , von deutscher Seite
bus gesehen, als eine Verteidigung mit
Offensiven Methoden  bezeichnen . Für den
Eingeweihten war der Kampfraum, .die sowjetische
Einbuchtung in die deutsche Front zwischen Orel
und Bjelgoroö , stets Gegenstand aufmerksamer
Beobachtung. Die mehrfachen Mitteilungen des
^KW .-Berichtes über erhöhte Aktivität der geg¬
nerischen, wie auch der deutschen Luftwafte , lenk¬
ten das Interesse auf diesen Abschnitt. Was wir
uatürlich nicht wußten , ist die Tatsache, "daß die
Zblschewisten in den letzten Wochen in diesem
ttroutvorsprung ungewöhnlich starke Osfensiv-
trafte und Offensivmaterial konzentrierten. Eine
sewaltige Kräftestapelung , die durch ein deutsches
Aufklärungsunternehmen großen "Stils vorzeitig
öum Einsturz gebracht wurde . Das heißt , die bol¬
schewistische Führung war sich über den Charakter
der deutschen Aktion nicht im klaren und ließ sich
M einem überstürzten und verfrühten
Anlauf der hier geplanten eigenen Offensive , die,
wie wir heute wissen, gleichzeitig mit der Landung
auf Sizilien die Ukraine abschnüren sollte , ver¬
leiten . Dadurch ist einmal der ganze Fahrplan
der Alliierten im Mittelmeer in Unordnung ge¬
raten . zum anderen weiß jeder militärische Fach¬
mann , wie kompliziert ein Aufmarsch mit mo¬
dernen Kampfmitteln ist. und wie sehr von einem
erakten Ablauf der Planung der Erfolg des
Unternehmens abhängt . Durch den deutschen
Stoß ist also die bolschewistische Offensive von
vornherein unglücklich gestartet . Selbst ein räum¬
licher Anfangserfolg , der bei einer derartigen
»iräftemassierung sonst als selbstverständlich hinge¬
nommen werden muß , blieb den Sowjets versagt.
Durch die Gegenstöße der deutschen Panzerkeile
am nördlichen und südlichen Rande der bolsche¬
wistischen Frontausbuchtung , ist »schon nach we¬
nigen Tagen , eine, für die Bolschewisten nicht un¬
gefährliche Situation entstanden , deren Endergeb¬
nis heute noch nicht vornweg genommen werden
kann. Wieder einmal hat sich, obwohl die sowje¬
tische Kriegsleitung inzwischen mancherlei gelernt
bat, die geistige Ueberlegenheit der
deutschen Führung  bewiesen . Wenn die
sogenannten Alliierten glaubten , wir würden uns
'M Osten auf eine phantasievolle Deffensive be¬
schränken, so sind sie durch die Operation im
Raum Orel -Bjelgoroö eines anderen belehrt
worden. Diese Aufklärung macht sie ebenso ner¬
vös , wie die Erkenntnis . daß sich die Kampf¬
kraft der deutschen Armeen,  die sie in
ihrer Agitation bereits als erschöpft bezetchneten,
auf voller Höhe befindet . Für die Leser der feind¬
lichen Presse, die nach den falschen Darstellungen
'hrer Nachrichtenquellen , zu der Auffassung kom-
wen mußten , daß man Deutschland in diesem
«ommer nur noch den Fangstoß zu geben
vrauche, eine recht peinliche Ueberraschung.

In dem gewaltigen Duell stehen sich nicht nur,
"kr sich eine deutsche Zeitung ausörückt , Soldaten
Menüber , sondern auch die gegnerischen
4« erkstätten.  Hier erleben wir die große
^robe . der sich die Wafsenproduktion. bzw. das
schaffen der Heimat unterziehen mußte . Aus ihrergibt sich, daß der „Tiger" und sein noch gröberer
Bruder , dessen Name bisher noch nicht bekannt
geworden ist, alle auf ihn gesetzten Erwartun¬
gen erfüllt  hat . Die Vernichtung von 1640
^>owjetpanzern in einer Woche, und dabei han-
oelte es sich um die modernste Schöpfung , den
vielgerühmten Panzer „T 34", spricht für die
lNute des deutschen Materials . Interessant ist
dabei, daß Panzer englischer und amerikanischer
Herkunft auf der Gegenseite kaum in Erscheinung
traten , was den Schluß zuläßt , baß die Material-
Sufuhr nach der Sowjetunion erheblich zurück¬
gegangen ist. Auch die neuen sowjetischen Flug¬

zeuge, auf die man feinblicherseits große Hoffnun¬
gen gesetzt hatte , wurden von unseren schnelleren
und wendigeren Jägern rudelweise abgeschossen.
Vom 1. Januar bis zum 8. Juli verloren die
Sowjets 6500 M a s chi n e nein  Verlust , der
auch in Anbetracht der großen bolschewistischen
Rüstungskapazität schwer ins Gewicht fällt.

Die Operationen im Abschnitt Orel —Bjelgorod
stellen der deutschen Aufklärung und Erkundung
das beste Zeugnis aus . Die Bolschewisten sind
Meister der Tarnung und verstehen sich ganz vor¬
züglich auf die Verschleierung großer Massen¬
bewegungen und auf nächtliche Märsche. Am
Tage verschwinden die Truppen in den Wäldern,
so daß der Beobachtung — sie braucht noch nicht
einmal oberflächlich zu sein — auch große Offen-
sivvorbereitnngen leicht entgehen können . Trotz¬
dem ist es den Bolschewisten nicht gelungen , die
deutsche Führung zu überraschen . Ein Zeichen
dafür , daß sie nicht nur mit größter Wachsamkeit,
sondern auch mit untrüglichem Instinkt und mei¬
sterhafter Geschicklichkeit arbeitet.

Wir würden den Leistungen , die unsere Divi¬
sionen augenblicklich an der Ostfront vollbringen,
nicht gerecht werden , wenn wir den Anteil der
Truppe  und des einzelnen Soldaten unberück¬
sichtigt ließen . Die Bolschewisten hatten den vor¬
gesehenen Offensivraum , um sich gegen jeden Rück¬
schlag zu sichern, mit allen Mitteln moderner Be-
festtgungsknnst ausgebaut . Trotzdem ist es un¬
seren Soldaten schon auf den ersten Anhieb ge¬
lungen , . das tiefgestaffelte Berteidi,-
gungssystem zu durchbrech  en. Der beste
Beweis dafür , das sich auS unseren alten Ost¬
kämpfern und den bier zum erstenmal zum Einsatz
kommenden jungen Truppen eine geschloffene
Kampfgemeinschaft gebildet hat , die sich auch am
Ende des vierten Kriegesjahres die unge¬
brochene Offensivkraft  bewahrt . Alle dre
hier festgestellten Tatsachen bestätigen uns erneut,
daß die deutsche Heimat mit voller Zuver¬
sicht  ans ihre Führung und ihre Soldaten blicken
und mit Vertrauen der weiteren Entwicklung ent¬
gegensetzen darf . '

Die Schlacht bei Bielgorod und Orel
Die Sowjets verloren bisher 28000 Gefangene , 1640 Panzer und 1400 Geschütze

Aus dem Führerhauptquartier . 12. Juli . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In der Schlacht zwischen Bielgorod und
Orel  gelang es unseren Truppen , eine größere
feindliche Kräftegruvve einzoschließen
und zu vernichten.  Dabei wurden mehrere tau¬
send Gefangene eingebracht , 129 Panzer  abge¬
schossen. zahlreiche Geschütze und sonstige Waffen er¬
beutet.

Insgesamt wurden gestern 229 Panzer » nd
7V Flugzeuge  vernichtet . Entlastungsan-
griffe.  die die Sowjets östlich » nd nördlich Orel
»nternabmen . wurden abgewiesen.

Seit dem 5. Juli verlor der Feind 28 000 Ge¬
fangene , 1840 Panzer und  1400 Geschütze.

Auf Sizilien  versuchten die britisch-nordamerk-
kanischen Landungstruppen vergeblich , den besetzten
Küstenstreifen zu verbreitern . Deutsche und italie¬
nische Truppen traten gestern an bestimmten Stellen

planmäßig zum Gegenangriff  an und warfen
den Feind in der ersten Gesechtsberührung zurück.
Deutsche und italienische Luststreitkräfte griffen die
feindlichen Schisfsansammlungen an. versenkten
uiebreregröhereTransporterundLan-
dungsboote.  Außerdem wurden dreiKreuzer
und 42 Transportschiffe beschädigt »nd
von einem italienischen Unterseeboot einKreuzer
von  10000 Tonnen versenkt.

Der Feind verlor gestern über Sizilien und im
Seegebiet über der Insel 38 Flugzeuge.  Zehn
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Bei bewaffneter Aufklärung über dem Atlantik
warfen deutsche Flugzeuge zwei feindliche Schisse,
darunter ein Fahrgastschiff von über  20000
BRT Größe . inBrand.

Deutsche Unterseeboote versenkten in zähem Kampf
aus stark gesicherten feindlichen Geleitzügen sechs
Schisse mit  42 000 BRT.

Gegenangriff auf Sizilien eingeleitet
Weitere schwere Schiffsverluste der Anglo-Amerikaner

Rom. 12. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht
vom Montag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf Sizilien  ging der barte Kampf gestern

ohne Unterbrechung weiter . Der Feind versuchte ver¬
geblich. die geringe Tiefe des von ihm besetzten
Küstenstreisens auszuweiten.

Die italienischen und deutschen Truppen , die ent¬
schlossen zum Gegenangriff übergingen,
schlugen an mehreren Punkten die feindlichen Ab¬
teilungen und zwangen sie in einem Abschnitt zum
Rückzug.

Der Kampfgeist der italienischen und deutschen Ab¬
teilungen ist sehr hoch. Das Verhalten der Be¬
völkerung und der tapfere » sizilianischen Soldaten,
die in großer Zahl unseren Einheiten anaehören , ist
über jedes Lob erhaben . Für die großartige Verteidi¬
gung der ihr anvertrauten Stellungen verdient die
unter dem Befehl von General Achille d ' H a v e t

stehende 206. Küstendioision besondere ehrende Er¬
wähnung.

Italienische Flugzeuge torpedierten drei
Kreuzer,  eine kleinere Einheit und drei Dampfer,
von denen zwei von 8000 BRT . «ntergingen.
Italienische und deutsche Kampfverbände griffen
feindliche Schisfszuiammenziehungen  an.
Fün ? Dampfer und einige Landungsfahrzeuge wurden
versenkt. Mehr als 40 Frachtdampfer und Transpor¬
ter verschiedener Größe wurden getroffen oder in

.Brand geworfen . '
Jäger der Achsenmächte schossen 30 Flugzeuge ab.

Acht weitere Flugzeuge stürzten im Feuer der Ar¬
tillerie ab.

Vom Einsatz der letzten zwei Tage sind 13 italien¬
ische und 10 deutsche Flugzeuge nicht zu ihren Stütz¬
punkten zurückgekedrt.

Vor der Ostküste Siziliens torpedierte eines un¬
serer U-Boote einen Kreuzer von 10 080 Tonnen . Der
Kreuzer wurde getroffen und explodierte.

Ruhige Entschlossenheit in Italien
!erliner Schristleitung)(Eigener Drahtbericht

ae. Berlin , 13. Juli . Wie immer zu Beginn be¬
sonderer militärischer Aktionen die Nachrichten nur
spärlich fließen, weil beide Teile aus guten Gründen
ihr« Vorbereitungen und Bewegungen möglichst
lange "eheim zu halten trachten, so ist es auch dies¬
mal bei der anglo -amerikanischen Landung auf Si¬
zilien. Wie die italienische Presse berichtet, erfolgte
diese Landung an wenigen , denfeindlichen
Ausgangshäfen am nächsten gelegenen
Stellen  der öden Küstenstrecke, die schon vorher
di« Achsentruppen geräumt hatten , um ssch der Vom-

Zum anglo -amerikanischen Angriff auf Sizilien

unserer

Halbierung und den schweren Schiffsgeschützendes
Gegners zu entziehen. Aber kaum hatte dieser auf
dem Lande Fuß gefaßt, als er sogleich aus die Vor¬
hut der Achse stieß, die eine erste harte Schlacht lie¬
ferte, wohei noch das Eros der deutschen
und italienischen Streitkräfte nicht in
Aktion trat. „Popolo di Roma" umschreibt das
Gebiet, in das der Feind eindrang , als den Bereich
zwischen Porto Empedoele und Augusta.
Porto Empedoele liegt an der Südküste und ist einer
der wenigen bescheidenen Häfen, die diese hafenarme
Küste aufzuweisen hat ; Augnsta an der Ostküste,
wenig nördlich von Syrakus . Angesichts der zurück¬
haltenden Nachrichtengebung sind naturgemäß mili¬
tärische Erörterungen und Kombinationen über den
weiteren Verlauf der Operationen noch nicht am
Platze, wenn auch wiederum die ruhige , feste Ent¬
schlossenheit des italienischen Vol¬
kes  unterstrichen werden muß. Immerhin kann doch
schon festgestellt werden, daß die Analo-Amerikaner
sich schwer verrechneten, wenn sie glaubten , auf die
Neutralen  einen besonderen Eindruck machen zu
können. Schwedische Blätter  beispielsweise
äußern sich reichlich zurückhaltend und weisen nach¬
drücklich auf die Schwierigkeiten hin , die die Anglo-
Amerikaner noch zu überwinden haben. Auch in der
Türkei  überraschen keineswegs die anglo -amerika¬
nischen Aktionen. Ein sehr england-freundliches tür¬
kisches Blatt beispielsweise erklärt , daß die Landung
auf Sizilien an sich keinegroße Bedeutung
hat , wenn sie auch den Anglo-Amerikanern eine
bessere Basis für den wetteren Angriff auf Europa
verschaffe. Ein anderes türkis-bes Blatt ist noch vor¬
sichtiger und schreibt: „Der Pfeil ist vom Bogen qe-
sprunge. , Es mutz nun abgewartet werden, ob er
fein Ziel erreicht, oder an feinen Ausgangspunkt
zurückkehren wird . Auch ein argentinisches
Blatt erklärt , daß die Lage auf Sizilien anders sei
als in Tunesien, denn auf Sizilien seien moderne
Befestigungsanlagen gesthaffen worden und die

weitbiid -Giieso (Fortsetzung auf Seite 2).

Aus der Werkstatt des Feidherrn
Von Oberstleutnant a. ü . Benary

Wenn wir das Leben großer Feldherrn flüchtig
betrachten, so mag es uns bedünken, als ob ihr Aut-
stieg den glücklichen Entschlüssen weniger gottbegna¬
deter Stunden zu danken gewesen sei und als ob ihr
angeborenes Genie es war , das sie zum Wöhle ihres
Heeres und Vaterlandes zu nutzen verstanden. Es- ist
ja auch kein Wunder , daß ihre Biographen mit Vor¬
liebe bei solchen Höhe- und Glanzpunkten ihrer
Laufbahn verweilten und über die graueren All¬
tage , die vor oder zwischen ihnen tagen , gern hm-
wegglitten . Bei näherer Betrachtung erkennen wir
aber alsbald , daß der Feldherr wie jeder schöpferische
Mensch die ihm vom Schicksal in die Wiege gelegten
Gaben nur in steter Arbeit an sich selber, im hin¬
gebenden Studium der Kriegsgeschichte, ihrer Leh¬
ren und Erfahrung , im Aufblicken großer Soldaten
der Vergangenheit zur Reise bringen wird , daß auch
er seinen Gedanken nur Gestalt geben kann, wenn er
das Handwerkszeug seiner Kunst beherrscht.

Wenn uns die kurze Feldherrnlaufbahn Alexan¬
ders des Großen dem jähen Aufflammen eines Me¬
teors vergleichbar erscheint, so liegt es im wesent¬
lichen daran , daß wir nicht zwischen den Zeilen sei¬
ner Lebensgeschichte zu lesen verstehen. Auch er
wuchs, wenn auch schneller als seine Weggenossen,
in einer harten Schule, in der Zucht seines solda¬
tischen Vaters Philipp von Makedonien in sein
Feldherrnamt hinein . Auch zwischen seinen Siegen
auf dem Perser - und Jndienzug lagen Jahre , die er
klug und gründlich nur der politischen und
militärischen Vorbereitung des näch¬
sten Feldzngabschnittes,  zur Ausbildung
seines Heeres, zur Vertiefung in die Psyche des Geg¬
ners , zum Einziehen von Nachrichten über den vor¬
aussichtlichen Kriegsschauplatz zu nutzen wußte.
Von Friedrich von Preußen und Napoleon, die unse¬
rer Zeit näherstehen, wissen wir erst recht, wie sie in
ihrer Jugend haben ringen müssen, um sich durchzu¬
setzen, wie sie auch auf der Höhe ihres Ruhmes nicht
müde wurden , ihr Wissen zu mehren, ihr Können zu
vervollkommnen. Daß das Genie nicht allein den
Schlachtenerfolg verbürgt , dafür ist uns ,der Auf-
und Abstieg Karls XII . ein warnendes Beispiel. Im
Gegensatz zu dem genialen Draufgängertum des
jungen Schwedenkönigs steht das abgeklärte ' Feld-
herrntum eines Moltke. „Erst wägen, dann wagen' ,
war der Wahlspruch seines arbeitsreichen Lebens,
dessen Früchte er an der Schwelle des Ereifenalters
in meisterhaften Operationen auf den Schlachtfel¬
dern der deutschen Einigungskriege erntete . Im
Moltkischen Geist sind die Truppenführer und Eene-
ralstabsoffiziere des Weltkrieges und des gegenwär¬
tigen Krieges erzogen. Der Ausstieg aus der Masse
des Offizierskorps ist ihnen nicht leicht ge,nacht wor¬
den. Von ihrep Leutnantstagen an wurden sie in
der theoretischen und praktischen Truppenführung
immer wieder vor neue, ständig wachsende Anforde¬
rungen gestellt, wurde ihre Arbeitskraft und geistige
Elastizität auf das höchste beansprucht. In scharfer
Auslese wurde die Spreu von Weizen gesondert. So
gelangte eine geistige Elite in die fahrenden Stel¬
lungen , in der sich Wissen und Können, Begabung
und Fleiß zur Meisterschaft paarten.

Je mehr die Heer« anwachsen, je mehr ihre Tech¬
nisierung sortschreitet, desto schwieriger wird ihre
Führung , desto größer werden die Ansprüche, die an
die leitenden Männer herantraten . In langer , müh¬
seliger Arbeit müssen die Unterlagen herbeigeschafft

' werden, die bei der Weite des Kampfraumes einen
Ueberblick über die Lage bei Freund und Feind er¬
möglichen. Der Kriegsschauplatz,  seine geo¬
graphischen und klimatischen Eigenarten , seine Er-
nährungs - und Rohstoffbasen, seine kulturelle und
industrielle Entwicklung, sein Verkehrs- und Nach¬
richtennetz, fein« militärischen, volkspolitischen und
wirtschaftlichen Kriegsvorbereitungen , der Stand
feiner Landesbefestigunq müssen studiert werden.
Zahllose, sich oft widersprechenden Nachrichten über
Stärke und Zustand seiner Wehrmacht, ihren Aufbau
und Gliederung , ihre Bewaffnung und Ausrüstung,
ihren Kampfgeist und ihre Kampfweise müssen be¬
reits vor Einsetzen der Operationen kritisch ausge-
wertet werden. Beginnt sich das Schwungrad des
Krieges zu drehen, müssen die Bewegungen des
Feindes , die Versammlung und Verschiebung größe¬
rer Truppenmassen aus das genaueste überwacht und
aus ihnen Schlüsse über feine Operaiionspläne ge¬
zogen werden. Eine Arbeitsleistung , die nur von
vielen Köpfen an vielen Dienststellen zu bewältigen
ist und deren Ergebnisse sich am Ende an der Zen¬
tralstelle als Mosaiksteine zu einem Gesamtbild zu¬
sammenfügen, bei dessen Betrachtung der Feldherr
sich zu seinem entscheidenden Entschluß durchringt.

Die Durchführung dieses Entschlusses setzt wieder¬
um ausgedehnte minutiöse  Arbeit voraus.

Von SikorsKi zu SosnMski
as. Berlin , 13. Juli . (Eig. Drahtbericht unserer

Berliner Schristleitung .) Wenn man in England ge¬
hofft hatte , mit der Ermordung S i ko r ski s , die
für Eroß-Britannien so peinlichen Differenzen zwi¬
schen Moskau und den polnischen Emigranten aus
der Welt schaffen zu können, so irrt man sich. Nun
soll an die Stelle Sikorskis ein farbloser Mann an
die Spitze des Emigrantenklüngels in London treten,
Mikolajezyk,  der zwar vorige Woche als „vor¬
läufiger Ministerpräsident " zurücktrat, jetzt aber eine
neue „Regierung " bilden soll. Hingegen wurde zum
Oberbefehlshaber der polnischen „Truppen " General
Sosnkowski  ernannt . Sosnkowski ist ein Geg¬
ner der Sowjets  und zog sich von jeder öffent¬
lichen Beteiligung an dem Treiben der polnischen
Emigranten zurück, als der jetzt ermordete Sikorski
1941 ein „Freundschaftsabkommen" mit den Sowjets
schloß in der vergeblichen Hoffnung, dadurch das Le¬
ben der polnischen Offiziere retten und überhaupt
dadurch mehr erreichen zu können. Das Hervortreten
Sosnkowskis macht durch die englischen Berechnungen
einen dicken Strich , da Moskau seine Unzufriedenheit
gegen Sosnkowski zum Ausdruck bringen dürfte. Je¬
denfalls haben die Engländer schon ihren Kummer
mit den polnischen Emigranten , die immer wieder
daran erinnern , daß sie einst angeblich sür die Un¬
abhängigkeit und Unversehrtheit Polens in den Krieg
zogen, während das gleiche England unter dem Motto
„Schutz den kleinen Nationen " heute ganz Polen den
Sowjets ausliefert.
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Ueberraschende Leistung unserer Truppen
Erfolgsziffern nur mit dem Beginn des Ostfeldzuges zu vergleichen

Seine Einkleidung in einen Befehl ist an eine
lückenlose Kenntnis des Räderwerks jenes gewal¬
tigen Organismus geknüpft, den eine neuzeitliche
Wehrmacht darstellt. Jede ihrer Einheiten muß mit
so eingehenden Weisungen versehen werden, daß sie
im Rahmen der Eesamthandlung selbständig ihre
Kampfkraft voll zur Wirkung bringen kann. Das
Zusammenwirken aller Wehrmachtsteile und
Waffengattungen , eine einheitliche, vernichtende
Feuervorbereitung , ein planmäßiger Feuerschutz iM
Angriff und in der Abwehr werden nur dann sicher-
gestellt sein, wenn sie nach Prüfung aller lagebeding¬
ten und örtlichen Verhältnisse bis in die letzten Ein¬
zelheiten zentral geregelt und, ohne darüber zu
einem starren Schema zu werden, in feste Bahnen
geleitet werden. Der Anmarsch, die Bereitstellung zur
Schlacht bedürfen auch bei einem gut aus-gebauten
Straßennetz und erst recht bei Wegeverhältnissen, wie
sie die Deutschen im Osten und Südosten Europas
vorfanden , der sorgfältigsten Steuerung , soll es nicht
bei den Gruppen- und Fahrzeugmassen, die in Be¬
wegung gesetzt werden, alsbald zu gefährlichen
Stockungen kommen. Die Munitionierung , die Ver¬
pflegung der Kämpfer muß auf lange Sicht bedacht
werden. Die Sorge um die Sicherstellung des Be¬
triebsstoffes kommt in unseren lagen der Motori¬
sierung der Wehrmacht hinzu. Ueberhaupt ist die
Versorgung der kämpfenden Front mit allem, was sie
zum Leben und Fechten nötig hat , ein Gebiet, auf
dem nur operativ und verwaltungstechnisch vollkom¬
men durchgebildete Geister, Generalstabsoffiziere und
Beamten der Heeresverwaltung in rastloser Arbeit
Ersprießliches werden leisten können. Der Ausbau
eines bei möglichst geringem Aufwand von Menschen
und Material weitverzweigten , reibungslos arbei¬
tenden Nachrichtennetzes ist die Voraussetzung für
das Zusammenarbeiten von Stäben
und Truppe,  der Wehrmachtteile und Waffen¬
gattungen , der Narbbarn zur Rechten und Linken. Es
wird nur allen Wünschen genügen, wenn seine
Schöpfer und Betreuer im steten Blick auf die Ge¬
samtlage alle die vielfachen Nachrichtenmittel, die
ihnen die neuzeitliche Technik an die Hand gibt,
den örtlichen Verhältnissen . entsprechend einzusetzen
und sie unter Schonung von Menschen und Geräten
auszunutzen verstehen.

Während des Kampfes  müssen der Trup-
penfllhrer und seine Gehilfen mit Aufmerksamkeit
seine einzelnen Phasen versolgen, müssen an der
Hand von Lagenkarten jeden Augenblick über den
Stand des Gefechtes an den einzelnen Kampfab¬
schnitten klar sein, müssen vorausschauend ihre Maß¬
nahmen für diese oder jene Wendung erwägen, vor¬
bereiten und im gegebenen Augenblick unverzüglich
zur Durchführung bringen . Sie dürfen das große
Ziel nicht aus den Augen verlieren und dabei doch
nicht vor einem Umweg zurückschrecken, um eine Aus¬
hilfe nicht verlegen sein. Sie müssen jeden „Engpaß"
überwinden, jeden Hieb parieren können. Sie dürfen
bei aller Beanspruchung des Geistes und des Körpers,
bei aller seelischen Belastung, im Wirbel der guten
und schlechten Nachrichten nie die Nerven verlieren.
Sie müssen immer und überall von dem festen Wil¬
len zum Zuschlägen, zum Durchhalten bis zum Er¬
reichen des Endzweckes beseelt fein. Sie mäßen über
Sieg und Niederlage vorausdenken, müssen in der
einen Operation den Keim der nächsten sehen.

Auch ihre referierende Arbejt , die Führung der
Kriegstagebücher, die Aufstellung und Sammlung
von Tätigkeitsberichten für die spätere Geschichts¬
schreibung, zur Auswertung von Kampferfahrung
und deren Umsetzung in Weisungen an die Truppe,

Berlin , 13. Juli . 2m Raum von Bjelgorod
erweiterten unsere von der Luftwaffe wirksam unter¬
stützten Truppen am 11. Juli unter harten Kämpfen
ihre am Vortage errungenen Erfolge . Oestlich Biel-
gorod vernichteten angreifende Infanterie - und
Panzerdivisionen eine feindliche Panzergruvve , durch¬
brachen rm zügigen Nachstoßen zäh verteidigte bol¬
schewistische Stellungen und erzielten weiteren
Eeländegewinn.  Nördlich Bjelgorod brachten
unsere Panzerverbände stärkeres feindlichen Kräften
eine vernichtende Niederlage bei. Die Bolschewisten
hatten mehrfach versucht, von Westen her in dir tiefe
Flanke unserer nach Norden vorgedrungenen Divisi¬
onen hineinzustoßen. Die feindlichen Kräfte wurden
jedoch durch unsere von Osten und Süden her an-
greiseuden Panzer -Verbände in die Zange genom¬
men. Nach erbitterten Kämpfen stellten die beiden

, Stoßkeile durch Wegnahme einer wichtigen Ortschaft
die Verbindung miteinander her, schlossen dadurch die
feindlichen Truppen ein und vernichtet sie im
konzentrischenAngriff . Allein bei diesem Gefecht be¬
trugen die Verluste der Bolschewisten, außer tausen¬
den Toten und Verwundeten , über 8400 Gefangene,

1 120 Panzer , 23 Geschütze, 180 Granatwerfer und
20 Flugzeuge.

Durch die neuen Abschüsse stieg die Zahl der von
unseren Truppen innerhalb einer Woche vernichteten
oder erbeuteten Sowjetpanzer auf 1640. Solche

in Befehle und Vorschriften darf nicht gering êinge-
schatzt werden.

Der Großteil aller dieser Arbeit bei der Vorbe¬
reitung und der Durchführung der Operationen bleibt
der großen Oefsentlichkeit, ja selbst der Truppe ver¬
borgen. Sie wird von den Betreffenden mit der
Selbstverständlichkeit getan , die einer Gemeinschaft
eigen ist, die sich, wie der deutsche Generalstab das
Motto gesetzt hat : „Mehr sein als Scheinen." Gene¬
ralstabsoffiziere , Adjutanten , Ordonnanzoffiziere, Be¬
amten, Schreiber, Funker, Meldefahrer und wer
sonst noch immer hinter den Kulissen des Kampf¬
theaters wirkt, sehen ihre Befriedigung in den Er¬
folgen der von ihnen betreuten Truppe , gönnen allen
äußeren Ruhmesglanz deren Führer : denn sie wißen,
auch für ihn setzten die Götter den Schweiß vor den
Preis , auch sein Genie wäre ohne Fleiß ohne Frucht.

Ruhige Entschlossenheit in Hauen
(Fortsetzung von Seite  1)

Achse sei mit allen erdenklichen Mitteln ausgerüstet,
die nur eine geniale Kriegführung ersinnen kann.
Man sieht also in allen diesen Ländern die Situa¬
tion recht nüchtern.

_Selbst anglo-amerikanische Blätter halten es 'für
erforderlich, die Begeisterung und den Ju¬
bel,  mit dem die ersten Meldungen ausgenommen
wurden, zu dämpfen.  Man legt sich die Frage
vor, ob man wohl durch diese Aktion Hitler zwingen
könne, 50 Divisionen von der Ostfront abzuziehen.
Eine derartige Bedeutung könne die Offensive der
Anglo-Amerikaner, so meint man, erst gewinnen,
wenn Sizilien Basis für weitere Angriffe geworden
sei. Auch der Sprecher des IlS .-amerikanischen In¬
formations -Ministeriums warnte vor einer Unter¬

eindrucksvollen Erfolge sind im Osten bisher nur zu
Beginn des Krieges erreicht worden. Damals wurden
in den ersten vier Tagen des Feldzuges an der ge¬
samten Front 1200 Sowietvanzer außer Gefecht ge,
setzt. Auch keine der großen Kesselschlachten der Jahre
1041 und 1942 brachte derartig hohe Abschußzablen
in so kurzer Zeit und auf so engem Raum . Das Bild
von der überraschenden Leistung unserer Truppen
vervollständigt sich, wenn man die ebenfalls in
einer Woche vernichteten oder erbeuteten 1400 feind¬
lichen Geschütze, die 28 000 Gefangenen und dirzehtz-
tausende toten und verwundeten Bolschewisten mit
in Betracht zieht.

Wirksame Hilfe kam den Heeresverbänden
wiederum durch unsere Luftwaffe.  Sturzkampf,
Kampf- und Zerstörergeschwader bombardierten in
Zusammenarbeit mit Aufklärern und Jägern bei
Bjelgorod und südlich Orel die neu herangeführten
Verstärkungen der Sowjets und fügten dem Feind
schwere Verluste an Menschen,' Panzern und Waffen
zu. Weitere Kampffliegerverbände belegten bei Nacht
Bahnhöfe , Fahrzeugansammlungen und Flugplätze
mit Bomben und unterbrachen dabei die Strecke
Kupjansk -Swoboda . Außerdem verlor der Feind
70 Flugzeuge. An diesen Abschüßen war ein Flak-
korps der Luftwaffe bei Bjelgorod hervorragend
beteiligt und erzielte damit seinen 300. Erfolg im
Ostfeldzug.

schätzung der Schwierigkeiten und betonte zur Schlacht
aus Sizilien , daß e r n ste Kämpfe b e v o r stä n -
den und schwere Verluste  erwartet werden
müßten. 2m gleichen Sinne erklärte der kanadische
Ministerpräsident gestern im Parlament , daß die
kritischste Periode für di« kanadischen Truppen auf
Sizilien noch bevorsteh«. Von dem törichten Ge¬
danken, daß es sich um einen kurzen Spaziergang
handeln würde und daß man die Anglo-Amerikaner
auf Sizilien freundlichst begrüßen werde, ist man
also immerhin in London und Washington bis auf
einige besonders vernagelte Köpft he'runtergekom-
men. So spricht auch wohl die „New Bork Times"
von einem Uebergang zur Offensive, fügt aber zu¬
gleich hinzu, Deutschlands Kraft sei noch
immer außerordentlich groß,  so daß die
Anglo-Amerikaner ihre ganze Macht aufbieten müß¬
ten. Gleichzeitig aber nehme Japan  durch den
Ausbau seiner Positionen weiter an Stärke zu.

Jnteresiant ist die R e a kt i o n M o s ka u s. Die
Sowjets begnügen sich nämlich auch weiterhin damit,
Nachrichten von der Lairdung auf Sizilien recht be¬
scheiden zu verzeichnen. Dagegen fehlt nach wie
vor jedes Wort der Anerkennung  für die
anglo-amerikanischen Bundesgenosien. Moskau weiß
nur zu gut, daß durch diese Aktionen der schwere
Druck, der auf der sowjetischen Front lastet, nicht im
mindesten gemildert wird und daß seine Garde-Di¬
visionen (wie man ja heute in der Sowjetunion die
Elitetruppen nennt ) und seine Panzerverbände im
Frontbogen von Kursk auch weiterhin den schweren
deutschen Angriffen ausgesetzt sind. Die Leistungen
der deutschen Truppen sind dabei um so höher zu be¬
werten, als das Gelände, vor allem in der Gegend
von Orel, einen Angriff außerordentlich behindert.
Tief eingeschnittene Schluchten erschweren dort den
Einsatz von Panzern . Es muß also, Stück für Stück
aus dem sehr tief gestaffelten sowjetischen Verteidi-
bungssystem herausgebrochen werden. Das Blatt der
sowjetischen Armee, der „Rote Stern ", hält es be¬
reits für erforderlich, nachdrücklichan die bolsche¬
wistischen Truppen zu appellieren, um keinen Preis
weiteres Gelände auszugeben.

Erfolgreichste Jagdgeschwader
Berlin , 13. Juli . Im Verlauf der erbitterten

Luftgefechte im Raum von Bjelgorod und Orel er¬
rang das unter Führung von Ritterkreuzträger
Oberstleutnant Hrabek  stehende Jagdgeschwader
am 7. Juli seinen 6000 . Luftsieg.  2m Dezember
1042 war der 4000. und knavp vier Monate später
der 6000. Gegner im Luftkampf bezwungen worden.

Am 10. Juli meldete das von Oberstleutnant
Nordmann ^ führte Jagdgeschwader „Mölders " d Ji
55 0 0. Abschuß,  nachdem die Angehörigen dieses
Geschwaders am 2. Juni das 5000. feindliche Flug¬
zeug abgefchosien hatten . Diese beiden Jagdgeschwader
sind die erfolgreichsten seit Kriegsbeginn.

Rach der Mitteil »»» eines Domei-Berichterstatters
von der »orderste» Front im Südpazisik gelang es
allein einer japanischen Flakabtei lnng, in den letzten
Wochen bei Buna 86 amerikanische Flugzeuge abzu-
schießcn. Bei 15 weiteren Flngzenge» ist der Abschuß
wahrscheinlich.

..  IHHUIM I.« »« « , « , || | i n mmmm»

Unruhe unter den
Bewaffnung nur noch zu

Tokio , 13. Juli . Wie „Bomiury Hotschi" aus
Bangkok nach dort vorliegenden Berichten aus Indien
meldet, hat das britische Oberkommando am 11. Jnli
in Nordwestindien plötzlich den Befehl gegeben, die
indischen Soldaten zu entwaffnen  nnd
ihnen die Bewaffnung jeweils nur zum direkten
Dienstgebrauch auszuhändigen , da die Nachricht von
der Bildung einer indischen Nationalarmee durch
Subhas Chandra Bose größte Bewegung
unter den eingeborenen indischen Sol¬
daten  hervorgerufen habe.

Dem Bericht zufolge brachen in einer nordwest¬
indischen Garnison größere Unruhen  aus , als
indische Soldaten die Rundfunknachrichten abhörten.
Ein englischer Offizier, der davon Kenntnis erhielt,
verurteilte die Soldaten zur Prügelstrafe , worauf
diese die Quartiere der Engländer angriffen . Es
kam zu einem achtstündigen Kamps, wobei die Eng¬
länder . dem Bericht des Blattes zufolge, 35 Tote und
180 Verwundete hatten ; auf seiten der indischen
Soldaten gab es 13 Tote und 62 Verwundete.
■BBBBHBg 1"■Bg ga M BB— WBbigBBBBa

indischen Soldaten
direktem Dienstgebrauch

Schließlich wurden jedoch die Inder überwältigt und
festgenommen.

83iMw8rM und Hangar
Tokio, 13. Juli , Domeis Wirtschaftskommentator

stellt sest, daß das Leben der indischen Bevölkerung
in unheilvoller Weise durch eine Inflation be¬
droht  ist , da die indische Regierung große Mengen
von Papiergeld druckt, um die Kriegsausgaben z»
decken. Wie schnell der Geldumlauf in den letzten
Jahren in Indien angewachsen ist, kann man daraus
ersehen, daß auf eine Million Rupien im März 1030
2250 Einheiten , im April 1912 41950 Einheiten , im
September 1942 4390 Einheiten und im Mai 1943'
6250 Einheiten ausgegeben wurden. Die natürliche
Folge des wachsenden Geldumlaufs war ein An¬
steigen der Warenpreise,  das durch den
Warenmangel noch beschleunigt wird. Während die
indischen Einfuhren im letzten Jahr abnahmen , zei¬
gen die Ausfuhrzisfern — besonders nach England —
keine merkliche Senkung, ein ausreichender Beweis
dafür , wie die Briten Indien ausrauben.

U © I* * ( Ein Roman  um Köper nikus ')

Himmelssttla 'iiier
Von Leontine vonWinterfeld - Platen

(10. Fortsetzung)
„Tue es mir zuliebe, Kind ! Denn der Zorn

deines Oheims Lukas würde sonst keine Grenzen
kennen. Er wird heute abend selber mit dem König
im großen Rathausiaal zugegen sein. Und ihr habt
diesen Reigen doch eingeübt just für das heutige Fest'
So du nun fehlst, hätte der Michael keine Partnerin !"

Kajbarina spürt die Angst und Sorge in der
zitternden Stimme der Mutter . Sie kämmt
sekundenlang mit sich selber. Dann steht sie rasch auf.

„Weil Ihr es wünscht, Frau Mutter . Und weil
der Ohm Euch sonst vielleicht einen unliebsamen
Auftritt machen könnte. Aber gern tue ich es nicht,
weiß Gott !" *

'2m festlichen Schein unzähliger Kerzen strahlt
der grobe Saal des Rathauses , der mit den polnischen
und den Tborner Farben ausgeicbmllckt ist. Das
Bankett ist vorüber . Eilfertige Diener haben die
langen Tische wieder abgeräumt und davongetragen,
so daß sie niemand mebr im Wege stehen können.
Denn nun bat der große Reigen begonnen, dessen
kunstvolle Verschlingungen und Verneigungen viel
Raum zwilchen den hohen Säulengewölben erfordern.
Flöten und andere Blasinstrumente tönen laut
und lockend im Hintergrund und erhöhen die festliche
Stimmung , die schon durch den vielen Wein , der
beim Bankett geflossen, einen ziemlichen Grad er¬
reicht bat.

Es ist eine Pause im Tanzen eingetreten , und
Katharina lehnt in ihrem weißen Seidenkleid müde
an einer der schön geschwungenen Säulen . Ihr blondes^
volles Haar leuchtet wie Gold im Schein der vielen
Lichter, aber ihre Augen können keine Ruhe finden,
sie gehen immer wieder suchend und fragend durch
die wogende Menschenmenge. Und immer wieder muß
sie traurig und enttäuscht die Blicke senken. Denn der

eine, den sie sucht, ist nicht unter dieser lauten , fröh¬
lichen Jugend.

Michael Sweidnitzer hat sie für ein Weilchen ver¬
lassen, denn er weiß mit ihrer kühlen Schweigsamkeit
auch nichts anzufangen. Da tritt ihr Bruder Nikolaus
zu ihr, der gar schmuck in seinem samtnen Festgewand
aus schaut.

Nun , Schwesterchen, bringt dich die fröhliche
Musika nicht ein wenig auf andere Gedanken? Wie
schön siehst du aus in diesem seidenen Gewand ! Ich
kann es wohl verstehen, daß der Michel die Augen
nicht von dir wenden mag."

Sie sieht den Bruder vorwurfsvoll an.
„Sonst schwätzt du ' selten so leichtfertiges Zeug,

Niklas ? Hat dich das Lärmen und Jauchzen hier so
verwandelt ?" — Er lächelt.

„Warum ist das leichtfertig, wenn ich mein
Schwesterchen hübsch finde? Habe ich dich doch viele
Monde nicht ansehen dürfen , als ich in der Fremde
war ?"

Sie macht eine abwehrende Bewegung mit der
Hand.. „Erzähle mir lieber , was heute morgen am
Weichselufer und dann hier im Rathaussaal vorge¬
gangen ist. Die ganze Stadt soll ja voll davon sein,
aber man kann nichts Genaues erfahren . Bist du
nicht dabeigewesen beim Empfang und bei der Hul¬
digung ?"

Der junge Nikolaus Kopernikus nickt lebhaft.
„Freilich bin ich mit dabeigewesen, von Anfang

bis zu Ende, Es hatten die in Thorn versammelten
preußischen Räte die Weichte! überschritten, um den
König zu' empfangen, und schickten, dies zu melden,
zwei von den ihren zu ihm. Auf dem diesfeiftgen
Thorner Ufer blieb allein der Ohm Lukas Watzelrode.
Mit dem König kam sein Bruder Sigismund . Sie
wurden von den Preußen , zwei Steinwürfe vom
Ufer der Weichsel entfernt , empfangen. Als der König
ankam, stieg er mit seinem Bruder vom Pferde und
streckte den Thornern entblößten Hauptes feine Hand
hin. Der Marienburger Paladin forach einige wenige
Worte über das Hinscheiden des Vaters , des Königs
Wahl und die Erwartungen , die man in Preußen
auf ihn fetze. Darauf dankte er für das Kommendes
Königs , empfahl ihm, für die Bestätigung der Rechte
Sorge zu tragen , und gelobte dafür im Namen aller

Gehorsam. Der König dankte selbst mit wenigen
Worten auf polnisch und versprach, daß er gnädig
sein würde, Er setzte dann, nachdem er sich einen
Mantel angezogen hate, in einem roten Schiff ge¬
meinsam mit den Räten über . Mitten auf der Weich¬
sel zeigte der Marienburger Paladin di« Grenzen
des Landes und bat , fi« unversehrt zu lassen, was der
König gnädig versprach."

Nikolaus atmet tief , und feine Augen glänzen.
„Ts war eine große und prächtige Schau, die ich

nie vergessen werde. Und mir wurde bei dem allem
so recht klar, welche mächtige und gewaltige Stellung
unser Ohm Lukas im Ermlande hat . Danach ging es
hierher in den Rathaussaal , denn der König ver¬
langte von den Preußen den Treueid . Dort oben
zwischen den beiden größten Säulen stand der pur¬
purn verhängte Thronfessel. Dieser mächtige Saal
war gedrängt voll Menschen. Aber nimmer soviel
Jugend wie jetzt am Abend, alles Würdenträger und
Hohe, gewichtige Herren . Daß ich überhaupt mit zu¬
gegen sein durfte , hatte ich nur dem Umstand zu ver¬
danken, daß ich der Reffe des mächtigen Bischofs von
Ermland bin . Streng getrennt standen die Deutschen
und die Polen und musterten sich mit haßerfüllten
Blicken, Und dem eigentlichen Huldigungsakt gingen
lange Verhandlungen voraus , weil keine Partei der
anderen ttaute . Die Preußen verlangten , der König
solle zuerst ihre Privilegien beschwören, dieser wieder
forderte zuvor den Huldigungseid . Endlich war ein
Kompromiß geschloffen. Nachdem der König eine vor¬
läufige Zusage gegeben hatte , leisteten die Stünde
den Eid. Als erster unser Obm Lukas Watzelrode in
seiner Eigenschaft als ermländischerBischof. Du hättest
ihn sehen sollen, wie er da hoch aufgereckt vor dem
Könige stand, selber wie ein geborener Herrscher,"

Katharina hat aufmerksam zugehört. Dann nickt
sie ernst vor -sich bin.

„Ja , unser Obm ist nicht zufrieden, wenn er nicht
herrschen kann. Wenn es nicht in feinem Amt als
Bischof ist, dann als Oberhaupt unserer Sivpe , Wir
olle muffen lanzen nach deinem Willen . Und wehe
dem. der einen eigenen Willen hat !"

Sie sagt es bitter , und ihre weiße Stirn ist tief
gefurcht dabei. Nikolaus legt 'hr begütigend die
Hand auf den Arm. '

Kurze Umstf &au
I » der Sitzung der städtischen Beiräte in Mün¬

chen  wurde beschlojsen, ausländischen Arbei¬
tern  die Benntznng der städtischen Badeanstalten zu
gestatte». Ausgenommen sind »nr wenige besonders
gekennzeichnete Gruppen, die an die städtischen Brause¬
bäder verwiesen werden.

Am Sonntag wurde in Agram die dritte
Flugzeug in odell  sch ule  der Uftascha-Jngend
eröffnet. Die Eriisfnnng beweist sowohl das hohe
Interesse der Jugend für die Unterrichtung am Flug-
zeugmodellda», wie auch die Sorge des Staates für die
Sicherstellung eines möglichst hohen Fliegernachwuchses.

Auf Anordnung der nordamerikanischen Bcsatzungs-
behörden in Iran fuhren a-.n Freitag stundeltlag
Lastzüge mit Getreide durch die Straßen
Teherans.  Jedes Fahrzeug trug große Plakate mit
der Ausschrift: „NordamerikanischesGetreide für das
iranische Volk." Wie sich später herausftellte, stammte
das Getreide aus den Magazinen der Besatz»ngs-
truppen und war nur s lür die Dauer der
Agitationssahrt zur Verfügung ge-
st eilt worden.

Der iranische General B a cht a i , dem das Ober¬
kommando über die Truppen anvertrant war, die die
Ans ständischen in Südiran  bekämpscil, ist von
der Teherancr Regierung zur Berichterstattung in die
Hauptstadt zitiert worden, nachdem dort Meldungen
Vorlage», daß sich die britische Lnstrvasse bei der Be¬
kämpfung der Ausftändischen ungewöhnliche
Grausamkeiten  zuschulden kommen ließ.

Auf seiner Besichtigungsreise durch die
Südgebiete  besuchte der japanische Ministerpräsident
T o j o Manila,  wo er dem Komitee für die Vor¬
bereitung der Unabhängigkeit der Philippinen seinen
Dank für die geleistete Arbeit aussprach. Er reiste nach
Java  weiter , wo er aus einer Kundgebung sprach und
sich über die Probleme des Landes unterrichten ließ.

In der alten Aula der Friedrich-Wilhelm-Uni-
verfität in Berlin  fand eine feierliche Veranstal¬
tung der Deutsch - Bulgarischen Gesell-
schaft  statt , in der der komm. Oberbürgermeister der
Rcichshanptstadt, Steeg,  als »euer Präsident cin-
geführt wurde.

RMBrkrsuzMMMEnandWMeger
Berlin , 13. Juli . Der Führer verlieh auf Vor¬

schlag öes Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsylarschall Göring,  das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Brunner,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader . Ober¬
feldwebel Brunner , am 17. Juli 1918 zu D v r t e l
(Kreis Bad Mergentheim ) geboren , hat sich auf
135 Feindflügen an der Murmansk - und an der
Kanöalakschafront in hohem Maße bewährt . In
harten Lnstkämpfcn gegen einen zahlenmäßig
vielfach überlegenen Gegner schoß er 23 feindliche
Flugzeuge ab. Nach seinem 23. Lirftsieg ist dieser
tapfere und erfolgreiche Jagdflieger gefallen.

Konkurrenten aut der ganzen Linie
As. Die US .-Amerikaner sind bekanntlich eifrig

bemüht, ihre lieben Freunde und Bundesgenossen, die
Briten , schon heute auf dem Weltmarkt nach Mög¬
lichkeit auszuschalten. Das von Ehurchill als selbst¬
lose amerikanischeGeste so hoch gepriesene Pacht- und
Lxihgeseh bietet ihnen dazu eine vorzügliche Hand¬
habe. So verfolgt man denn auch iift London die
amerikanischen Schifssbauprojekte. Jetzt müssen nun
auch die Engländer noch vernehmen, daß sich der
große Bruder jenseits des Ozeans darauf vorbereitet,
auch englische Filme künftighin auszu¬
schalten.  So berichtet ein schwedischer Korrespon¬
dent, daß die größeren amerikanischen Filmgesell¬
schaften bereits heute Schulen einrichteten, in denen
die Filmpropagandaagenten ausgebildet würden. So¬
fort nach Kriegsschluß sollten" diese Männer als
„Ftlmbotschafter" die Welt bereisen, um überall
amerikanische Filme abzusetzen und um gegen die
englischen und sowjetischen Filme zu arbeiten . Auch
hier gönnt man den lieben Bundesgenossen keine
Verdienste. Freilich werden die amerikanischen
Filmgesellschaften nach dem Krieg feststellen können,
daß sich die Welt für ihren Kitsch bedankt, lleber
amerikanische „Kultur " ist die Welt in dieser Zeit
genügend aufgeklärt worden. Im übrigen scheinen
die Filmgewaltigen in den USA . jetzt schon eine sehr
unglückliche Hand zu haben. Nachdem eben erst der
Film , der die Mission des Botschafters Davies in
Moskau behandelte, Anstoß erregte, hat jetzt die
Washingtoner Regierung sich auch gegen einen Film
wenden müssen, der sich mit de Gaulle und Eiraud
befassen sollte. Schweren Herzens hat man in
Washington den FiliNjuden in Hollywoods die schon
Geld in diesen Film gesteckt hatten , die Produtte
untersagt . Selbst den Amerikanern werden langsam
die Erzeugnisse ihrer Filmjuden offenbar zu drimm.
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„Aber er meint es gut mit uns . Katharina . All'
feine Sorge gilt nur unserer Zukunft und unserem
Wohl. Er möchte unser Leben gesichert sehen, möchte
uns schützen vor jeglichem Mangel . Darum ist er
auch so sehr für diese Verbindung von dir mit dem
Michael Sweidnitzer."

Sie , beißt sich auf die Lippe und antwortet nicht.
Rach einer Weile sagt sie leise, indes die Geigen und
Flöten vom Nebensaal her jauchzen:

"Und eine Stunde vor Mitternacht wollen sie
hier noch Mummenschanz treiben . Richtig mit Mas¬
ken und anderen Gewändern . Ach, ich wollte, ich
konnte nach Haufe gehen und mich schlafen legen!"

Nikoläus sieht sie verwundert an.
„Mummenschanz? So etwas gibt es doch sonst

nur vor Fastnacht, und wir sind jetzt im November?"
Eie nickt.
„Ein hoher Rat der Stadt hat es sich ausgedacht,

um den König von Polen zu unterhalten .' Viele
freuen sich darüber , denn so können sie ihrer Ausge-
lanenheit noch mehr die Zügel schießen lassen."

„Und welche Maske willst du wählen, Katharina ?"
„Wir Jungfrauen sollen keine Verkleidung tra¬

gen. Nur die Kaufherren und Ritter , so zugegen sind.
Es soll wohl so eine Art Narrenspiel werden, denn
leder muß erraten , wen er vor sich hat ."

Sie schüttelt den Kopf.
„Ich erachte, daß ich mich heimlich davonmachen

kann, wenn du mich-begleiten willst, Niklas ? Es
wogen und schwirren hier so viele Menschen durch¬
einander , daß man unser Verschwinden kaum be¬
merken wird,"

Das feine, kluge Gesicht des jungen Nikolaus ist
nachdenklich und sinnend geworden.

Es wundert mich, daß ein hoher Rat der Stadt
sich solche Narretei und Kurzweil ersonnen hat , ge¬
rade je" ' wo es so bitterernst in allen Landen aus-
liebt. Wo nicht weit non uns in Danzi - der schwarze
Tod sein Wesen treibt , und die böse Pest Hunderte
dahn,rafft . Sollte da nicht unser ganzes Tun und
Wesen ernst gestimmt sein? Ich meine, es wäre genug
gewesen, wenn wir den Huldigungseid geleistet bätten,
ohne den Polen noch große Festlichkeitenund Schmau¬
sereien zu bieten." (Fortsetzung folgt)
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AUes i/cte&ueäeu /
Frau Lehmann kam über di« Fahrhahn und sah,

nn« sich ihre Bekannte , Frau Schulz , von einem
Mann verabschiedete , der zum Schlug noch ernst auf
sie einsprach.

„Wer war denn das ? " fragte Frau Lehmann,
nachdem sie ihre Bekannte begrüßt hatte.

Frau Schulz sah dem Mann mißmutig nach.
„Das war unser Luftschutzwart ! Scheußlich , er hat

auch immer was zu meckern. In der vorigen Woche
hielt er mich an , weil in meinen Zimmern nur eine
und nicht zwei Sandtüten stehen . Und jetzt will er
gar , daß ich auf meinen Hausboden ein Gefäß mit
Wasser und eine Kiste mit Sand aufstelle . Da kann
einem ja die Puste ausgehen !"

„Er hat doch aber recht, Frau Schulz " , sagte Frau
Lehmann , „was sein mutz, mutz sein ! Kommen Sie
mal sin unser Haus ! Da ist alles in bester Ordnung.
Natürlich , wo etwas fehlt , oder wo die Luftschutzae-
Meinschaft nicht mitmachen will , da muß der Luft¬
schutzwart eingrcifen , energisch sogar , wenn er sich
sonst kein Gehör verschaffen kann . Denn er hat ja
schließlich die Verantwortung zu tragen !"

„Na ja , aber immer dieses Drängen . .
„Dazu sollte es gar nicht erst kommen . Frau

Schulz " , mahnt « Frau Lehmann . „Jedes Mitglied
der Luftschutzgemeinschaft müßte von sich aus alles
genau befolgen . Denn — wir wollen doch mal klar
sthen — was nun , wenn im Ernstfall die Löschvor¬
bereitungen ungenügend sind ? Tja , dann geht nicht
nur Ihnen , sondern allen Helfern die Puste ans!
Lede Vorsorge , die wir jetzt treffen , ist eine kleine
Handreichung zum Schutze unseres Volksvermögens!
Daran sollten wir immer denken !"

Für unsrer Soldaten
Die Rcntuer stricke» und bastel»

Die im Reichsbunü der deutschen Kapital - und
Kleinrentner zusammengeschlossenen Rentner-
mmilien hatten im letzten Winter eine
Strickspende für unsere Soldaten durchgeführt,
j?ei  der über 5000 Paar Strümpfe an ge«
fertigt wurden.  Die Spende erhielt eine
besondere Bedeutung dadurch , daß die Rentner
?uch das erforderliche Material selbst beschafften,
rüdem sie rund 90 000 Kleiderkarten¬
punkte bei den B u n d e s m i t g l i e d e rn
sammelten.  Jetzt hat der Reichsbund eine
neue Strickaktion eingcleitet . Diesmal handelt
*3 sich nicht um eine einmalige Spende , sondern
um eine lau send « Lieferung vonSol¬
dat  e n st r ü m p f e n für unsere Kämpfer an der
Ostfront . Biele tausend Rentnerhände werden in
den nächsten Monaten tätig sein , um bis zum
Herbst Soldatenstrümpfe zu stricken , die den Sol¬
daten helfen sollen , die Unbilden deö östlichen
Winters leichter zu ertragen . Die Wolle für
die Strickaktion wird durch die Bundesgebiete zur
Verfügung gestellt . An alle Rentner « ud Rent-
nerinnen wird appelliert , sich an dieser großen
Strickaktion z« beteiligen . Rentner und Nent-
nerinnen , die auS irgendwelchen Gründen nicht
stricken können , sollen Spielsachen anfertigen , die
in erster Linie für die Kinder bombengeschädigter
Familien gedacht sind.

Sonderzuteilung an Speisefrühkartoffeln
In der Woche vom 12.—18. 7. 1943 werden mit

Rücksicht aus die reichlichen Zufuhren an neuen Kar¬
toffeln an sämtliche Inhaber der rosa Nährmittel,
karten 51 für Personen über drei Jahre auf den Ab¬
schnitt N 33 als Sonderzuteilung  2 kg
«veisefrühkartoffeln abgegeben.

Die Abgabe erfolgt für di« Verbraucher mit Be-
iugrausweis für Sveiseirühkartoffeln bei den Händ-
lern . in dessen Kundcnliste sie für den Bezug von
Kartoffeln eingetragen sind, für Personen ohne Be-
tugsausweis bei einem beliebigen Einzelhändler , der
Kartoffeln führt.

2 " der Woche vom 19.- 25. 7. 43 findet eine
Abgabe von Speisefrühkartoffeln an Inhaber von
Bczugsausweisen für Speisekartoffeln nicht statt.
Dre Inhaber solcher Ausweise können jedoch dir
Wochenmenge für diese Zeit schon in der laufenden
Woche auf ihren Bezugsausweis beziehen . Die
Sonderzuteilung gilt nicht für Großverbrau¬
cher.

Wann müssen wir verdunkeln?
13. JnN von 22.47 bi » 4.49 Uhr

Elendsquartiere ja - aber kein „Paradies“
Eindringliche Dokumentenschau über Sowjetrußland im Gau

lieber die Lebensverhältnisfe des Arbeiters in
der Sowjetunion herrschen trotz aller Aufklärung
und trotz aller in der Heimat weiterberichteten Er¬
fahrungen der im Osten kämpfenden deutschen Sol¬
daten noch vielfach falsche Vorstellungen . Manche
Volksgenossen glauben , datz zwar die Besitzenden , die
Bauern und Bürger , in den Jahren der Bolsche-
wistenheirschast entrechtet worden sind, daß aber die
Arbeiter in endlich gesicherten und auskömmlichen
Verhältnissen hätten leben müssen. Nichts falscher
als das ! Ihr Wohl und Wehs ist den menschenver-
achtenBm bolschewistischen Machthabern völlig gleich¬
gültig . sie sind rechtlose Arbeitssklaven , — weiter
nichts!

Von der nach europäischen und besonders deut¬
schen Begriffen unoor st elbbar  niedrigen Le¬
benshaltung des Arbeiters in der Sowjetunion
unterrichtet uns fetzt eindringlich und überzeugend
in allen Kreisen des Gaues Hessen - Nassau
eine Dokumentenschau,  die auf Grund ein¬
wandfreier , aus der Vorkriegszeit stammender Unter¬
lagen aufgebaut ist. . _ .

Ein Modell zeigt anschaulich die lchon in Fne-
denszeiten unglaublich schlechten und primitiven
Wohnverhältnisse in der Sowjetunion ; der sowje¬
tische Arbeitssklave muß die wenigen Oudsiatmeter
seines erbärmlichen Zimmers nicht nur mit seiner

ganzen Familie , sondern in der RegK mit mehreren
Untermietern beiderlei Geschlechts teilen . Anzeigen,
in denen Z i m m e r e cke » gesucht werden , sind sin
der Sowjetpresse eine Alltäglichkeit . Zwischen Löh¬
nen und Preisen besteht ein derart krasser Unter¬
schied, datz sich der Arbeiter kaum die notwendigsten
Lebensmittel kaufen , geschweige denn Anschaffungen
wie ein Fahrrad oder ein Rundfunkgerät leisten

ckann. Mußte er doch schon im Frieden beispielsweise
iür ein Kilo Rindfleisch 8 bis 12 Stunden , für ein
Fahrrad 10—15 Monate lang arbeiten ! Arbeitsrecht
und Arbeitsschutz sind in der Sowjetunion unbe¬
kannte Begriffe , auf geringste Vergehen steht die
Todesstrafe oder die Verbannung in di« Zwanas-
arbeitslager , wo Millionen Männer und Frauen als
Sklaven unter unmenschlichen Verhältnissen fronen
müssen, bis sie der Tod erlöst.

Niemand , der dieses aufschlußreiche , Schaufenster
aufmerksam betrachtet hat . wird noch falschen
Vorstellungen Uber das Lebendes Werktätigen in der
Sowjetunion hingeben . In keinem Lande der Welt
ist der Arbeiter fo rechtlos , fo ansgebeutet , fo ver¬
elendet und so unterbezahlt wie in dem Staat , der
sich das „Paradies der Arbeiter " nennt . Das ist die
Wahrheit über den „hohen Lebensstandard " , mit dem
die Moskauer Juden und Weltrevolutionär « das
russische Volk beglückt haben.

Hergabe von Spenden - soziale sittliche Pflicht
Unverständliches Verhalten eines Angestellten - Fristlose Entlassung berechtigt

,Nachdem N . bei der Firma R . jahrelang als Ar¬
beiter tätig gewesen war . erlangte er später die Stel¬
lung eines Vcrlademeisters und wurde feit dem
Jahre 1931 als Angestellter behandelt . Als im Herbst
1940 eine Sammlung der Deutschen Arbeitsfront für
das Winterhilfswerk veranstaltet wurde und der
Betriebsleiter der Firma R . an R . mit der Bitte um
eine Spende herantrat , weigerte sich dieser , etwas zu
geben , da er nur 4 Pfennig bei sich habe . Als dies
zur Kenntnis der Direktion gelangte , suchte diele
eine gütliche Erledigung der Angelegenheit herbei¬
zuführen . indem sie N . den Rat gab , eine Svende
von 20 RM oder 10 RM oder auch nur 2 RM zu
geben . Da sich N. hierzu nicht bereit fand , erhielt er
die Mitteilung , daß er auf feinem Posten nicht belaf-
fen werden könne , da er nicht mehr das Vertrauen
für einen leitenden Posten besitze, und vom ersten
Januar 1941 wieder wie früher befchäftigt werde.
Nachdem N . vom 19. Dezember 1940 bis zum 2. Ja¬
nuar 1941 in Urlaub gegangen war , lehnte er eine
Beschäftigung als . Arbeiter ab . da fein gesundheitli¬
cher Zustand dies nicht gestatte . Schließlich sah sich
die Firma R . gezwungen , gegen N . die fristlose Ent¬
lassung auszuwrechen , da auch ein erneuter Versuch,
ihn zur Sergabe einer Svende zu veranlassen , keinen
Erfolg gehabt und er damit feine asoziale Ge¬
sinnung gegenüber demEemeinschafts-
gedanken  bekundet Hab«. Mit der Klage verlangte
N. nunmehr für fällig « Esbaltsbeträge , Abfindung
und Weihnachtsgeld über §000 RM . Während die

erste Instanz zugunsten von N . entschied, gelangt « die
zweite Instanz zur Abweisung der Klage , indem sie
den Standpunkt vertrat , daß N. als Vorgesetzter der
ihm unterstellten Gefolgsleute für den Betrieb nickt
mehr tragbar gewesen fei : er habe sich einer auf¬
reizenden Herabsetzung des Winterhilfswerkes schul¬
dig gemacht und eine Svende abgelehnt , obwohl er
in nicht schlechten wirtschaftlichen Verhältnissen ge¬
lebt habe . Das Reichsarbeitsgericht wies die von R .'

.eingelegte Revision als unbegründet zurück und
führte u , a . aus . wenn die Beteiligung am Winter¬
hilfswerk auch auf freiwilliger Grundlage beruhe , fo
fei die Hergabe von Spenden dock als die
Erfüllung einer sozialen , sittlichen
Pflicht  anzusehen . Lehne es ein Angestellter ab.
Spenden für das Winterhilfswerk zu geben , fo könne
darin ein Grund zur sofortigen Entlas¬
sung  je nach den Umständen des einzelnen Falles
gefunden werden . Vorliegend habe sich N. zu hetze¬
rischen Äußerungen hinreißen lassen und dadurch
feine staatsfeindliche Gesinnung bekundet . Es fei
nicht zu beanstanden , wenn die Firmer R . mit der
fristlosen Entlassung des klagenden Gefolgsmannes
einige Zeit gezögert habe : da N . jahrzehntelang dem
Betrieb angehört und die Betrisbsführung zunächst
den Versuch gemacht habe , die Angelegenheit gütlich
beizuleaen , so habe die Firma R . ihre endgültige
Entschließung reiflich überlegen müssen : jedenfalls
habe sie ihr Recht , gegen R . mit der fristlosen Ent¬
lassung vorrusehen . nicht verloren.

NuWMOM lit umrWM
Hinweise für Reifende nach dem Oste»

Der Reichsfübrer - jf und Chef der
Deutschen Polizei gibt bekannt:

Trotz mehrmaliger Hinweise in den Tages¬
zeitungen auf den Durchlaßfchetnzwang treffen an den
durchlaßscheinpflichtigen Binnengrenzen , hauptsächlich
gegenüber dem Generalgouvernement , noch immer
Krhlreiche Personen ein , ohne im Besitz des erforder¬
lichen Durchlatzscheins zu fern . Es wird deshalb noch¬
mals auf folgendes aufmerksam gemacht:

1. Das Betreten und Verlassen des Protektorats
Böhmen und Mähren , des Gen eralgouvernements,

Eine wichtige Elternversammlung
der Schüler der 8. Klaffe der Oberschule am
Zieteuriug » ud des Staatlichen Gymnasiums am
Guteubergvlatz findet am Mittwoch , dem 14. Juli»
15 Uhr . in der Aula der Schule am Boscplatz statt.

des Bezirks Bialvstok sowie der Reichskommissariate
Ostland und Ukraine ist nur mit einer besonderen be¬
hördlichen Erlaubnis in Form des Durchlaßfcheins
gestattet . ^

2. Anträge auf Ausstellung eines Durchlatzschems
sind ausschließlich bei der für den Wohnsitz des An¬
tragstellers zuständigen Kreispolizeibehörde (Land¬
rat . Polizeidirektion ufw .) zu stellen.

3. Durchlabscheine werden grundsätzlich nur beim
Nachweis eines kriegswichtigen Grundes erteilt . Die
Kreispolizeibehörden sind angewiesen . bei der Ent¬
scheidung von Einzelfällen einen strengen Mabstab
anzulegen.

4. Wer unbefugt eine Vinnengrenze überschreitet,
wird nach 8 1 der Pabstrafverordnung vom 27. Mat
1942 mit Geldstrafe . Haft oder Gefängnis , in be¬
sonders schweren Fällen mit Zuchthaus bestraft.

Es liegt im Interesse aller Beteiligten , wenn stck
jeder Reisende rechtzeitig vor Antritt seiner beab¬
sichtigten Reife nach durchlaßscheinvslichtigen Gebieten
bei der zuständigen Kreispolizeibehörde darüber er¬
kundigt . ob seinem Antrag auf Erteilung eines Durch-
laßfcheines stattgegebcn werden kann . Die Betriebs¬
führer werden gebeten , ihre aus den vorerwähnten
Gebieten stammenden Eefolgschaftsmitglieder vor
Antritt von Urlaubsreifen auf den Durchlaßfchcin-
zwang hinzuweisen.

Der Zählerableser
Es klingelt ! . . . Das ist der Kassierer vom. Elek¬

trizitätswerk ! Die Tage werden länger und >deine
Monatsrechnung höher . Erstaunen hilft da nichts,
auch nicht Bedauern . Setze lieber deinen lobenswer¬
ten Entschluß vom vorigen Monat in die noch löb¬
lichere Tat um : Larnpen und elektrische Geräte nicht
vorzeitig einfchalten , aber rechtzeitig ausfchalten . Eo
sparst du Geld und der Staat Kohlen!

UM**™

Heiles aus dem Uüusi - und üutiudefkm
Barliner Theaterbrief

. Hamlet ist ein geistiges Gehäuse , das jeder
IMttwn Temperament füllen darf . Auch Werner

in der neuen „Hamlet " -Aufführung der
Docksbuhn « ist ein Eigener . Seine Hamletschöpfung
M « ts ein Ganzes aus dem innersten Leben des
Künstlers gewachsen . Mahgebend bleibt für ihn der
Wehruf des tatewarmen Grüblers : „Die Zeit ist aus
oen Fugen , Schmach und Scham , datz ich zur Welt,
!!,« ^ Milchten kam" . . . Sein Gefühl ist zufammen-
tzepregt in dem Jammer um »tue entartet « Menfch-

“! li> am die eigene Schwäche , die unter der Last
heroMer Entschlüsse zittert . Da gibt es Szenen der
«elbstergriffenhert und des wütigen Aufbegehrens,
tu  Erinnerung an kluge , vielleicht allzu
mg« Darsteller in den Schatten drängen — und an-

li ' n. ^ sikder, in denen das Jünglinghafte , Gema¬
ischt das leuchtende Temperament erlauchter Vor-

?aager die Gegenwart dämmerig machen . Sein Harn¬
st (st mehr bürgerlich als romantisch . Dazu trägt
sveiuch die Gesamtatmosphäre der von Eugen K l ö p -

«elekteten Ausführung bei . Mit Hilfe von Trau-
h J ? aller,  der einen Torbogen rn die Mitte
r^ Vühne stellt und mit Hilfe von Vorhängen «inen
Maillen Szenenwechsel vollziehen läßt , wird die
„ -,siahrungszeit auf drei Stunden beschränkt . Aus-
i^ chnet Herbert Hübner  als Claudius : der
wmlr - . bchurk «, die geheime Angst mit vollendeter
S ^ Aätischer Repräsentation verkleidend . Liselotte

rner,  das frühere Mitglied des Deutschen
®in «*£ts . Wiesbaden , die Königin , in strahlender
• maskenhaft , sehr eindrucksvoll vor «llem
«' stummer Beobachtung . Kusti Wolf.  Ophelia,
m",e, ln  “ U i ^ cr Unfreiheit lieblich « und unverküm«

Natur , Ludwig Linkmann,  ein diskreter
»chwatzer Polonius , Karl Etlinger,  der ein
Kabmettstuckchen als unheimlich -humoriger Toten-
«raoer grbt.

®i" e Aufführung von Kleists „Käthchen
on Seilbronn"  im Schillertheater unter Ernst

Regals,  des früheren Wiesbadener Schauspielers

und Regisseurs Leitung , tendiert mit ihrem sze¬
nischen und stimmlichen Aufwand nach der Form des
„großen bist«rtlch«n Rttterfchauspiels ". Es ist zu be¬
grüßen , daß auch einmal ein Junger den Ritter
spielt . Reife , männliche Erfahrung will doch nicht
recht zu dem widerspruchsvollen und unüberlegten
Verhalten gegenüber Käthchen und der intriganten
Gräfin Kunigund « passen ! Horst Caspar  hat die
rechte Natur und Statur , den aufbrausenden , stolzen
Sinn , die staunende Ratlosigkeit und das tiefe,
warme Gefühl . Wäre ei - nur im Sprachlichen mehr
gebändigt ! Indessen kann man feine reine Freude
haben , wenn feine heimlich « Lieb « zum Leuchten
kommt . Die Monologe und die Hollunderbuschszene
gelingen ihm aufs beste. Ein feiner Zug des Humors
nimmt sich gar liebenswürdig bei ihm aus . Sein
Käthchen ist Käthe Braun:  ein entzückendes , kind-
hafles Geschöpf mit gläubigen Augen.

Walter Glich Schäfer,  der ernsthafte Dra¬
matiker . hat eine kleine Liebe für Altwiens Possen¬
luft . Rach „Theres und die Hoheit " führt er uns nun
ins Theater selber , zeigt uns . wie es so in den Sieb,
ziger Jahren hinter den schwankenden Kulissen einer
Wiener Privatbühne zuging . Dies Zuständliche seiner
„Reise nach Paris,  verbunden mit einer
Fahrt auf dem Dampfwagen — Willi Schmidt,
der Bühnenbildner , hat sie sehr amüsant und histo¬
risch getreu illustriert — (die fälschlicherweise Lust¬
spiel heißt ) . Der Stoff ist nur eine Anekdote . Der
zweite Kapellmeister und der Dramaturg sollen nach
Paris fahren und die dort Aufsehen erregende neue
Over „Carmen " — abschreiben . Die beiden Hallodris
überlegen sich» aber unterwegs , bleiben in München,
dann in Stuttgart kleben , verjubeln den letzten Rest
der Theaterkasse und schustern sich schließlich eine
eigene „Carmen " zusammen , die unfreiwillig komisch
ist, nichtsdestoweniger den Pleitegeier aus dem
Hause jagt . Ein dankbarer Filmstofs — und es ist ja
auch ein Film daraus geworden . Für das Theater
will die Substanz , auf sechs Bilder verteilt , nickt
ganz reichen . Aber der Regisseur Ulrich Erfurth
tut das Seine , mit szenischem Witz nachzuhelfen (im

Kleinen Saus des Staatstheaters ) . Er legt eine saf¬
tige Oktoberwiesen -Gaudi hin . zieht den Torero-
Marsch der falschen „Carmen " als parodistsiches
Ballett und jede Rolle und jedes Röllchen als ko¬
mische Nummer für fick auf . So wird die nötige
Füllung erreicht . Paul Henckels  als sonst verzwei¬
felnder Theaterdirektor . Kurt M e i f l als nettes
Frücht ! vom Donaustrand . Charlotte Witthauer
als fesche Münchnerin und viele andere helfen dabei
aufs munterste . Florian Kienzl

Flöfjners Orgelkonzert in Berlin
Dar Rcichspropaganbaamt Berlin veranstaltete ln

Ser Philharmonie ein Ctnfoniekonzert , dar unter der
Leitung von Earl Schürt cht stand und neben
Werken von Beethoxen und Brahms dar neue Orgel¬
konzert von Franz Flößner  bot . Das Werk, dessen
Solopart rvie beider Wiesbadener Uraufführung von
Kurt U tz in meisterhafter Weif« wtedergegeven wurde.
Hinterließ tiefgehenden und nachhaltigen Eindruck.

Die Kunstbetrachtung schreibt u. a.: „Das . Werk
schlägt in der Thematik wie tn der Ausgestaltung
bewußt eigene Wege ein . . . Das höchst eigenwillige
Opus tritt weit ans dem Rahmen des Gewohnten
heraus . . . Die Sätze vermögen schon beim ersten
Hörest zu überzeuge » . . . Die Schönheit der Orgel
als Konzertinstrnment kommt in dem ideenreichen , tn
kbnstvollem Satz burchgefützrten Werk eindrucksvoll
zur Geltung . . Die drei Wierbadener Künstler
Schuricht , Flößner und Utz wurden von der ausver«
kauften Philharmonie lebhaft gefeiert.

Erfolg C. v , Gorrissens
Anläßlich der „Luxemburger zeitgenös-

fischen Musiktag  c" kamen n. a. auch zwei Sätze
für Orchester aus der Feder de« einheimischen Kam-
ponisten R . C. v. G o r r i f f e n zu ungemein wirknngs.
voller Wiedergabe und fanden volle Zustimmung der
Hörer : „Adagio" und „Kapriccio " iop. 19). Die dortige
Kunstbetrachtung fand kür diese Werke, die vom Städt.
Orchester unter Leitnng von Musikdirektor HanS
Herwig  gebracht wurden , Worte höchster Anerken¬
nung . Beim „Adagio" werden breit schwingender Em»<
findnngsreichtnm , blühende Melodik , schöne Melodic-
bögen voll warmer Empsindung , die die Möglichkeit
pathetischer Steigerung und leidenschastlicher Aus¬
brüche nicht ausschlietzen" und „der schöne harmonische
Ansklang " hervorgehoben . Das auch tn Wiesbaden
häufiger aufgeführte „Capriccio " wird als „ungemein
stark im Temperament , dazu von formaler und in-

GvAenhungLN an BsWdengtMMjM
Die neue Anschrift ist sofort mikzuteilen.

Die Deutsche Reichspost ist bemüht , auch nach
Terrorangrisfen die Bombengeschädigten so schnell
wie möglich mit ihrer Post zu versorgen . Zur Er¬
leichterung der Postversorguug sollen die Volksge¬
nossen. deren Wohnungen beschädigt oder zerstört sind
und die deshalb anderwärts Auienthalt genommen
haben , ihrem bisherigen Zustellungsamt sobald wie
möglich ihre neue Anschrift mittr 'ilen , ferner , wie die
für sie noch unter der alten Anschrift eingehenden
Sendungen behandelt werden sollen . Die in Betracht
kommenden Briefzusteller sollen nach Fliegerangrif¬
fen stets einen genügenden Vorrat an Rachsendungs-
anträgen für Bombengeschädigte bei iiÄ führen . Auch
den Fürsorgcstellen für Bombengeschädigte werden
solche Formblätter zur Verfügung gestellt . Skachsen-
dungsanträge für Bombengeschädigte werden auch im
Ferndiensi gebührenfrei befördert . Bei Postsen¬
dungen an Empfänger in bombengeschädigten Häu¬
sern sind Ermittlungen nach den Empfängern durch
Nachfragen zuverlässig vorzunebmen . Das gilt auch
für Telegramme . Wenn die Nachforschungen erfolg¬
los bleiben , sind die Postsendungen zunächst noch
einige Zeit auszubewahren . Die Nachsendung von
Postsendungen und die Überweisung durch die Post
bezogener Zeitungen erfolgt gebübrenfrei . wie auch
Telegramme gebührenfrei nachgesendet werden.

Frohe Stunden in Kiedrich
„Kameraden , es war ganr groß !" sprach Ober¬

stabsarzt Dr . Schneider , als er der Betriebsaemein-
schaft der Stadtwerke Wiesbaden  AG . für
die Veranstaltung am lebten Sonntag int Reservc-
lazarett Kiedrich  dankte . Diese Worte brachten
klar zum Ausdruck , daß die Veranstaltung wohlgelun¬
gen war und ihren Sinn erfüllte . Werkchor und
Werkorchester stellten unter der bewährten Stabfüh -'
rung des Kapellmeisters Wikhekm K ö r v p e n ihr
Können unter Beweis . Ergänzt wurden deren Dar¬
bietungen durch sokistiiche Einlagen . Die Gefolgschafts-
Mitglieder zeigten durch Gesang . Jnstrumentalsoli
und Rezitationen ihre Vielseitigkeit . Humorvolle An¬
sage verband die einzelnen Vorträge . Besondere
Freude bereitet « den zahlreichen Anwesenden die
Ilederreichung von Blumen und kleinen Geschenken
durch Mitglieder der Werkfrauengrupve . Die Freude
in den Eestchtern der Verwundeten und ibr lebhafter
Beifall waren der schönste Lohn für alle Mitwirken¬
den . die trotz ihrer berufkichen Inanspruchnahme den
Soldaten für ihren heldenhaften Einsatz auf diese
Weise ihren Dank dardrachten.

Aus dem Leserkreis . Der Obermeister der ehem.
Friseur -Innung Wiesbaden -Land und Rheingaukreis,
Lauer,  W .-Biebrich , Siegfriedstr . 8, wird heute , 13.
Juli , 70 Jahre alt . — Metzgermeister Georg Rit¬
sert,  Wiesbaden . Dotzheimer Str . 04. beging am
8. Juli den 70. Geburtstag . — Am 15. Juli begehen
Maurer Karl V o p p u. Frau Philippine . geb . Schä¬
fer , Schlangenbad -Georgenborn , das Fest der gol¬
denen Hochzeit.  Beide sind noch rüstig und
gehen täglich ihrer Artzeit nach.

Die srbeiterechtliche Sehandlnng »«n Detriebs-
ferien . Der Reichstrsuhänder der Arbeit für das
Wirtschaftsgebiet Brandenburg macht in seinen
Amtlichen Mitteilungen Nr . 13 darauf aufmerklam,
daß die Anordnung von Eemeinschaftsuvlanb (Be¬
triebsferien ) bei allen Betrieben , bei denen di « Er¬
teilung des Urlaubs an die Gefol ' ^ 'astsmitglieder
in Form des gemeinsamen Urlau . ; nicht in der
Tarifordnung oder Betriebsordnung verankert ist , der
vorherigen Zustimmung des Rsichstre, ' ^anders be¬
darf.

Für die werdende Mutter . Werdende Mütter
können gesundheitlich gefährdet sein , wenn sie wegen
großer Gntfernungen Verkehrsmittel ^ zur Arbeits¬
stelle benutzen müssen , die starke Erschütterungen mit
sich bringen . Nach einem ' Erlaß des Reichsarbeits¬
ministers ist in solchen Fällen zu prüfen , ob die wer¬
dende Mutter eine geeignete und zumutbare Arbeit
in einem günstiger gelegenen Betrieb übernehmen
kann . Die Prüfung wird auf Antrag der Beteiligten
vom Arbeitsamt durchgesührt , das gegebenenfalls
die Umsetzung in die Wege leitet . Um die Anwart¬
schaft auf den bisherigen Arbeitsplatz zu erhalten,
kann die werdende Mutter aus dem bestehenden Ar¬
beitsverhältnis beurlaubt werden.

Unfälle . In der Dotzheimer Sträße fiel eine Frau
von einer Trittleiter und erlitt innere Verletzungen,
so daß sie ins Krankenhaus gebracht werden mußte . —
Am Vismarckring kam eine ältere Frau zu Fall und
zog sich einen Unterarmbnlch zu. Man brachte die
Verletzte zu einem Arzt . — In W .-Vierstadt wurde
ein 70 Jahre alter Landwirt , dem der Ochsenwagen
durchging , von den Tieren zu Boden gerissen und
überfahren . Das Sanitätsauto transportierte den
Verunglückten ins Josef -Hospital.

M8MMSLDML28MMW 2SS2TSEL III ' 411LIIII— B
strumentationStechnischer Reife ", als „ein Reigen an¬
mutiger Ausgelassenheit , voll fröhlicher Laune , die vor
dem Purzelhaum nicht zurückschreckt", dabei als „krast-
und saftvoll" bezeichnet. ' .

Kunsf- und Kuliurchronik
Am 7. Juli vollendete Amanda Lind  n er,  da?

Ehrenmitglied des Meininger Landestheaters , einst
d i e „Jungfrau von Orleans " der Meininger , ihr 76.

. Lebensjahr . Ihr Name ist eng mit der Erinnerung an
jene große Zeit verbunden , tn der Georg II . und feine
„Meininger " bahnbrechend ans dem Gebiete der
deutschen Theaterkunst wirkten . Als Igsähriae erlebte
die Künstlerin die berühmten Reisen der „Meininger"
nnb feierte im In - « nd Ausland immer nenc
Triumphe als ,ckt» ngfra « von Orleans ". Nach der
letzten Reis « ging Amanda Lindner 1890 an bas König¬
liche Schauspielhaus Berlin und wirkte hier über 29
Fahre bewundert und gefeiert . Heute lebt sie in stiller
Zurückgezogenheit in Berlin.

Der Rundfunk am Mittwoch
Zwei Werke sinfonischen Charakters gelangen in

der Sendung „Komponisten im Waffenrock" von 29.15
bis 21 Uhr im D -utschlands-ndcr zur Anssührnng . Der
ans Hamm i. W. gebürtige städtische Kapellmeist«» von
Bonn , Wilhelm Rieth,  ist mit zwei Sätzen aus
seiner „D ü r c r - S n i t e" vertreten . Eine Rundfunk-
Uraufführung sind die „Variationen  für Großes
Orchester über ein eigene« Thema " in Neufassung von
Paul Winter,  dem tn München ansässigen Kom¬
ponisten . Paul Winter ist besonders durch die
Schaffung der Olympia -Fanfare 1989 bekannt geworben.

Eine neue  Rundfunksendung unter dem Titel
„Absender : Der unbekannte Front,
s o I d a t" ist von 29.15—29.45 Uhr im Neichsprpgramm
zu hören . Heidemarie Hatheyer und Will Ouadflieg
sprechen Verse , die an der Fröstt entstanden sind und
ein Dokument der Verbundenheit von Front . und
Heimat darstcllen . Die Senbnng wird musikglisch um¬
rahmt von vtreichguartetten Beethovens und Schu¬
bert «, anSgeführt vom Stroß -Onartetl

Reu » Musik dringt der Dentfchlandfender v«n 17.19
bis 19.89 Uhr . D »k von Werner osßling dirigierte
Konzert enthält n . a. da« „Vorspiel zu einer Komßdie"
von Kurt von W » ! f n r t , dem namhaften Tonsetzcr
und Kompositionsichrer am Konservaiorium Berlin,
drei Chöre des gleichen Komponisten und die Sin¬
fonischen Variationen über da« Lied „Prinz Eugen"
von Karl Hasse,  dem Direktor der Kölner Hochschule
für Musik.
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Neues aus aller Welt
Möbel für Jnugverheiratete . Der Oberbürger,

meister von Köthen  hat die Einwohner der
Stadt aufgerufen , entbehrliche Möbelstücke in
einer Gemetnfchastshilfe den jungen Ehepaaren
zur Verfügung zu stellen . Die Gegenstände , die
auf diese Weise zusammenkanren , wurden in einer
Versteigerung den mit einem besonderen Aus¬
weis versehenen Interessenten zum Kauf äuge-
boten . Den Erlös erhielten die früheren Eigen-

.tümer der Möbelstiicke ausgezahlt.
Münchener Kassiererin vermutlich ermordet.

Seit dem 29. Juni wird die ledige , 20 Jahre alte
Kassiererin Magdalena Seeholzer aus München ver¬
mißt . In der Zwischenzeit wurde fesMestellt , daß sie
verschiedene Schmuck- und Wertsachen bei sich führte,
wie eine vergoldete Armbanduhr , zwei Dvublee-
Armbänder , ein Halskettchen ufw . Es besteht die
Vermutung , daß es stch Lei einem Leichenfund am
30. Juni am Wasserkraftwerk in Finsing um den
Rumpf der vermißten und vermutlich ermordeten
Seebolzer handelt , Für Aufklärung des Verbrechens
ist eine Belohnung von 3000 RM . aus >qes«ht.

ISjiihriger Franzose etschlug seinen 78jährigen
Vater . In einer kleinen Gemeinde bei St . Etienne
erschlug ein löjähriger Junge seinen 78jährigen Va-
ter nach einem Wortwechsel mit einer Mistgabel.
Der jugendliche Mörder schleppte den toten Vater
in einen nahegplegenen Graben und verscharrte ihn.

Ein ehrlicher Finder . Ein Soldat fand in Ander¬
nach eine Aktentasche mit den Lebensmittelkarten für
eine ganze Familie , Bezugsscheinen und wichtigen
Bedarfsgegenständen . Wie stch herausstellte , waren
die Verlierer eine bombengeschädigte Familie aus
Köln , der das Eigentum sogleich durch das Fundamt
wieder zugestellt werden konnte.

Von einer Mine zerrissen . Wie das norwegische
Telegrasenbüro aus Oslo meldet , wurden in Nord-
Norwegen  zwei Knaben , die mit Steinen nach
einer an Land getriebenen Mine warfen , bei der Er-
vloston der Mine zerristen.

die QescUUkte eia.ec UdönUdea. Tai
Der Film von der Entdeckung und Wirkung des „Germanin " im Ufapalast

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 111—11 Uhr : Lied- und

Orchestermusik von „Komponisten im Waffenrock". —
12.45—14 Uhr : Schlotzkonzert aus Hannover mit dem
Niederfachfenorchester, Leitung : Otto Ebel von Sosen.
15.80—16 Uhr : Volkstümliches klastischer Meister . —
17.50—18 Uhr : Das Buch der Zeit . — IS—19.15 Uhr:
Vizeadmiral Lützow: Seekrieg und Seemacht . — 19.15
bis 19.89 Uhr : Frontberichte . — 29.15- 29.45 Uhr : „Ab-
fender : Der unbekannte Frontsoldat " (Verse unserer
Soldaten ).

Deutschlanbsenderr  17 .10—18.89 Uhr : Sin¬
fonische Musik : v. Wolsurt , Haste u. a. (Leitung : W.
Götzlings . — 29.15—21 Uhr : Neuzeitlich - Orchester-
musik: Wilhelm Rieth , Paul Winter (Komponisten im
Wafsenrocks.

stSstW.KrKUMesdooen
BdHiäMelleWilhelmlirsße 15 Ruf 59?37 pMOeiMmMH

Vcriammlungskalcnder
Der Kreisleiter

Dienstag , de« 18. Juli 1948
Ban » 89, Bund Deutscher Mädel , Mädelgrnppe 8/89:

Alle Mädel treten zum Gruppendienst um 19 Uhr mit
Sportzeug bezw. Stopssachcn aus dem Kleinseldchen an.

Mittwoch, den 14. Juli 1948
Deutsches Notes Kreuz , Bereitschaft (st ) SBtefl.

bade« 8: Führerinnenschulung um 29 Uhr , Schule an
der Oranienstratze.

81 Foto Üfa -Krahnert Scherl -Ma

Pater P e t e r $ e n als Professor Achenbach

Sie Geschichte einer kolonialen  T a t:
so nennt sich die filmische Behandlung der Entdeckung
und Auswirkung des Schlafkrankheits - Be-
kämpsungsmittels „Bayer  205 ". das als
„Germanin"  in die Wistenschaft eingegangen ist.

Nüchtern ist die Wistenschaft , hart , unsentimental.
Satte man ganz nüchtern die Geschichte dieser histo¬
rischen Entdeckung und Tat schildern sollen , so wie
es die Männer der ernsten Forschung gemeinhin tun.
nur verhaltener Glanz wäre von ihr ausgegangen.
Der Film , aus Berufung heraus auf breite , volks¬
tümliche Wirkung gestellt , nützt seine Möglichkeiten
des Darstellerischen und Szenischen ganz . Er beläßt
die positiven Tatsachen an sich, aber er wahrt sich
eine gewisse filmisch -dichterische Lizenz.

bier . im Ufafilm , den ein kraftvoller Registeur
vom Range des natürlich empfindenden M . W.
K i m m i ch inszenierte . *auf Grund eines tüchtigen
Drehbuches von Hans Wolfgang Hillers , arbeitet der
berühmte Schlafkrankbeitsforscher Professor Sr,
Achenbach 1914 mit seiner Assistentin Anna Mein¬
hardt in Deutsch-Ostafrika an der Bekämpfung der
furchtbaren , durch die TIetse -Fliege hervorgerufenen
Seuche , die Millionen von Menschen des schwarzen
Erdteils schon tötete , ganze Länder entvölkerte . Der
Tterfänger und Arzt Dr Hans Hofer bringt die
Krtegsnachricht mit . Die Engländer lasten Dr . Achen¬
bachs Versuchsstation niederbrennen , er selbst und
Anna Meinhardt werden kriegslang interniert . Dr.
Hofer schlägt stch nach Europa durch , überbringt den
Bayer -Werken die wertvollen Aufzeichnungen und
Forschungsergebniste . Diese arbeiten , arbeiten , ar¬
beiten und eines Tages ist „Bayer 205" eine Tat¬
sache.

Nach 1918. Deutschland in Ohnmacht , entrechtet,
der Kolonien beraubt . Die Engländer machen eine
von Professor Achenbach und Anna Meinhardt nach¬
gesuchte Einreiseerlaubnis nach Afrika davon ab¬
hängig . daß zuerst das neue Mittel in Deutschland
praktisch erprobt sein müsse. Da läßt stch Dr . Hofer
freiwillig durch Tsetse -Fliegen . infizieren , erkrankt,
wird gerettet . Stolz nennt sich nun das „Bayer 205",
ein deutsches Mittel , Werk ungeheurer ungebrochener
Tatkraft : „Germanin " . . . *

Achenbach, Anna und Hofer ziehen wieder nach
Afrika . Zwar schießen die erfolgsneidischen Eng¬
länder quer , wiegeln die Schwarzen auf , türmen
Widerstände auf Widerstände . Aber die Drei ge¬
winnen die Verehrung der Neger , heilen sie in
Mengen . Bis englischer Haß konstruiert , sie trieben
antienglische Propaganda . Der britische Distrikts¬
kommissar verfügt ihre Ausweisung , läßt die Ger¬
manin -Vorräte restlos vernichten . Doch die aus¬
gleichende Gerechtigkeit arbeitet . Der Kommistar er¬
krankt selbst, muß Achenbach um Hilfe durch die letzte
diesem verbliebene Ampulle Germanin anflehen . Der
echte Arzt hilft dem Feinde , geht aber , inzwischen
selbst schlafkrank , zugrunde . Hofer und Anna werden
sein Pionierwerk weiter führen . . .

Soweit die grobe Handlungsskizze . Mit allen
szenischen Mitteln unter Zuhilfenahme der tropischen
Natur , hunderter Schwarzer , der reichen erotischen
Tierwelt , wie sie sich in Affen , Leoparden , Hyänen.
Schakalen . Antilopen , Gazellen und vielen anderen
darbietet , unter Aufgebot der Sonne und der Stürme,
der Katarakte und Wüstenwinde zieht die skizzierte
Rahmenhandlung packend vorüber . Sie bietet manche
erschütternde , aber auch manche humorvolle Szene.

Sie im einzelnen zu erleben ist Sache des Be¬
schauers . Der Kunstbetrachter aber muß feststellen,
daß eine lebendigere filmische Darstellung einer
wistenschaftlichen Tat kaum denkbar wäre . Peter
P e t e r s e n . in der Verkörperung solcher Rollen , er¬
probt , gibt den Achenbach schlicht, ergreifend , ganz
als selbstverständlich wirkenden deutschen Arzt . Lotte
Koch ist ihm eine herzliche , ehrliche Partnerin,
Luis T r e n k e r . der Knorrige , spielt den Hofer . Ein
weiteres gutes Ensemble vertritt die anderen Rol¬
len , während die Neger ihrerseits ihr Bestes tun,
um dem Film wahres Leben zu verleihen . Die
Naturaufnahmen Jan Stallichs stnd eine Leistung
für stch.

Deutsche Tatkraft , deutsche Tüchtigkeit , deutscher
Forschergeist haben den schwarzen Erdteil von einer
entsetzlichen Seuche befreit . Die Geschichte des
Germanins  ist ein Triumph , der Deutsch¬
lands Kolonialansprüche  einmal mehr
rechtfertigt . Das Werk läuft beute im Wiesbadener
Ufavalast an und wurde uns in einer Pressevor¬
führung zugänglich gemacht . Kein Volksgenosse darf
versäumen , es zu sehen I Ruäolk Lbrist

Aus dewt UuferfauHuskreis
Herbstleistungsprüfung der Schulen

Idstein , 13. Juli
Im ganzen Untertaunuskreis fanden in diesen

Tagen die Herbstleistungsvrüfungen in Leibes¬
übungen statt . Vorgeschrieben waren : 60-Meter -Lauf.
Ballweitwurf und Weitsprung . Stellv . Kreisivort-
lehrer Neitzer -Jdstein , der eine Anzahl der Wett¬
kämpfe besuchte, konnte außer einer sehr guten Be¬
teiligung auch recht gute Ergebnisse feststellen.

Ferien . Die Sommerferien dauern vom 13. Juli
bis 15. August . Auch während der Ferien gehen Heil¬
kräuter - und Altstoffsammlung weiter.

Jdsteiner Markt . Auf dem Platze am Schloß fin¬
det am Donnerstag , dem 15. Juli ein Viebmarkt statt.

Unfall . Ein Turner der Männerabteilung der
„E . f. Leibesübungen Idstein 1844" fiel bei einem
Sprung aus dem Stand so unglücklich , daß er sich
den Arm brach.

Wegen übler Nachrede hatte stch eine Einwohnerin
vor dem Einzelrichter zu verantworten . Sie batte
über eine kinderreiche Mutter zu erzählen gewußt,
daß diese sich zu wenig um ihre Kinder kümmere und
diese stark vernachlässige . Es waren Angaben , für
die ste den erforderlichen Nachweis vor Gericht nicht
antreten konnte . Sie erhielt eine Geldstrafe von
50 RM.

Sportnachrichten
89 . Feldbergfest *

Gutes Abschneider: der Wiesbadener Turner
Die rund 1499 Teilnehmer am 89. Felöbergfest

mußten nach einem recht anstrengenden Fußmarsch zum
höchsten TaunuSgipfel ihre volkstümlichen Mehrkämpfe
unter recht erschwerten Umständen bestreiten . Es zeugt
aber für die Einsatzfreudigkeit und bas Können der
Aktiven , baß ste unter wenig guten Bedingungen vor¬
zügliche Leistungen boten und daß die Mehrzahl der
Teilnehmer in die Siegerliste ausgenommen werben
konnte. Die für den Spätnachmittag vorgesehenen
Staffelläufe mutzten leider entfallen.

In der Männer -Hauptklasie gewann der Gießener
Luftwaffensportler Helmut Zeidler  den aus
199-Meter -Lauf, Weitsprung und Handgranatenzielwurf
bestehenden Dreikampf mit 95 Punkten vor dem Frank¬
furter Will , der es auf 99 Punkte brachte. Erwähnens¬
wert ist, baß auch der Sportgauführer SA .-Obersturm-
bannführer Rieke (SA . Frankfurts am Wettkampf
tetlnahm und in der dritten Altersklafle den ersten
Sieg errang . Den Dreikampf der Frauen (75-Meter-
Lauf , Weitsprung , Kugelstoßens gewann die Lim-
burgerin Maria Staudt  überlegen mit 77 Punkten,
bester Hitlerfunge war Krausgrill (SB . Niederweisels
zusammen mit Thome (TSV : Nieber -Erlenbachs und
erste Preisträgerin in BDM .-Klafle A wurde Hem-
Beißet (TB . Hochheims.

Vom KreisWiesbaden waren die Vereine Turner¬
bund . Eintracht , Dotzheim, Reichsbahn -SG ., TV . 4«
Biebrich und FKl . 34 Bierstabt vertreten und stellten
in den einzelnen Klaffen folgende Sieger : Männer,
klaffe 2: 9. Theo Oechsle «Eintr .s 59 Punkte , 19. Karl
Werx (FKl . 84 Bierstadts 48 P „ 12. Alfred Kaiser (TV.
46 Biebrichs 46 P . Klaffe 8: 4. Alfred Ollson (Tbb . 46s
64 Punkte.

Neue Kreismeister der Wiesbadener Schützen
Die Wiesbadener Schützen ermittelten ihre neuen

Kreismeister auf den Ständen der Schützengesellschaft
hinter der Fasanerie , wobei es den Vertretern der
Schützengesellschaft auch gelang , fast sämtliche Titel zu
erringen . Die Ergebnisse waren:
->.^ ? ^ Sp ° rtwaffe (Zehnerringscheibe , ,e fünf
Schutz liegend , stehend, sitzend und kniends : 1. Allen-
dorff (Schützenges. Wbdn.s 177 R. — Mannschafts¬
wertung : 1. Schützenges. Wiesbaden 668 R. — K K. .
Gebrauchswaffe:  1 . Post-SG . Wiesbaden 629 R.
Wehrmanngewehr «29er -Ringfigurscheibe , 17b
Meters : 1. Uitting (Schützenges. Wbdn.s 824 R —
Mannschaftswertung : 1. Schützenges. Wbdn. (1. Mann-
/chafts ^ 1197 R. — KK . -Jugen .dvergleichs-
schtetzen: 1. Jugendgruppe des Schützenvereins
Wiesbaden 12/39, 496 R.

Mein lieber Mann, unser zärtlicher
Vater

Dr. Hermann Walter
Prokurist der I.G. Farbenindustrie
A.-G., Verkaufsgem . Chemikalien

Ist einem tragischen Geschick zum
Opfer gefallen und mitten aus
einem erfolgreichen , tätigen und
glücklichen Leben Im Alter von 45
Jahren herausgerissen worden.

Eva Walter, geb . Stickhausen /
Renate Walter / Ursula Walter /
Helge Walter

Krefeld -Uerdingen , z. Z. Seebeck
b . Lindow i. d . Mark Brandenburg,den 24. Juni 1943
Wir trauern mit den Angehörigen
um den Verlust unseres bewährten
Prokuristen . I.G. Farbenindustrie,
Aktiengesellschaft

Heute entschlief plötzlich und un¬
erwartet mein lieber guter Mann,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel,
Herr Gustav Zwefzschke

Tiefbautechniker
Im Alter von 55 lehren.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen : Frau MagdalenaZwetzschke

Wiesbaden (Hallgarter Straße 2V
den 10. lull 1945
Die Einäscherung findet am Mitt¬
woch , 14. Juli , 10 Uhr, auf dem
Sudfriedhof statt.

Am 11. Juli 1945 verstarb an den
Folgen seines schweren Leidens
mein innigstgeliebter Mann der
treusorgende Vater seines Kindes,
unser braver , unvergeßlicher , ein¬
ziger Sohn , Schwiegersohn , Schwa¬
ger und Neffe

Karl Junker
kurz nach Vollendung seines
26. Lebensjahres.

In tiefem Schmerz : Im Namen
aller Hinterbliebenen : Frau Emma
Junker, geb . Fürst

Wiesbaden (Am Mühlberg 4), Mainz,
im Juli 1943. '
Die Trauerfeier findet am Mittwoch,
14. Juli , 12.45 Uhr, auf dem Süd¬
friedhof statt.

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten hiermit die schmerz¬
liche Nachricht , daß mein lieber
Mann , Vater , Großvater und
Schwiegervater

Wilhelm Müller Ik
Bürgermeister e . D. u. Ortsgerfchts-Vorsteher
heute nacht Im Alter von 69 Jah¬
ren nach längerem Leiden un¬
erwartet sanft entschlafen Ist.

Die trauernden Hinterbliebenen-
Johannette Müller, geb . Köhler /Familie Karl Hatzmann

Panrod , 12. Juli 1943
Die Beerdigung findet am Mltt-
W|Ocĥ 14̂ un^ unr̂ 5̂ Uhr^ tdL̂ ^

Als Verlobte grüßen : Herta Rücker,
W.-Bierstadt , Nauroder Str . 14, Karl
Stemmler, Wielandstraße 11.

Als Verlobte grüßen : Else Werner «,
Hahn I. Taunus , Wiesbadener Str. 34,
Ferdl Janetzfco, Wachtmeister , z . Z.
im Felde , Wiesbaden , Hartlngstr . 11.
Inrv Juli 1943

Ihre Verlobung geben bekannt : Hannl
Leinberger , Wiesb .-Biebrich, Rudolf-
Dyckerhoff -Platz , Egon Conradl , Ogfr.
In einem Art.-Regt ., Osten , z. Z. W.-
Biebrich , Bleichstraße 1

Ihre Verlobung geben bekannt:
Chrfsta-Marla Bronder, Wsb.-Sonnen-
berg , Gartenstr . 12, Helmut Stuken¬
borg , Feldwebel , Köln a. Rh., z. Z.
Im Felde . 11. Juli 1943

2-Zlmmer-Wohnung
sucht Angestellter
Vdh. Berechtigungs¬
schein vorhanden.
Angeb . L2285 WZ

Wohnung, 2 Zimmer
u. Küche, von Inh.
rot. Mietscheins ge¬
sucht. Angebote u.
H 628 WZ. .

2—2‘/i Zlmmer,Küche
u. Nebenraum, mgl.
Im Abschluss ge¬
sucht. Angebote u.
L 271 WZ.

| Stellenangebote |
Aelterer Gärtner
(Landschaft, Obst u.
Gemüse) in selb¬
ständige Stellung
gesucht. Nikolaus
Speicher, W.-Bie¬
brich, Schlagetersfr.
Nr. 46. Tef. 60210

Lagerarbeiter und
Packer mit hand¬
werklichen Kennt¬
nissen ges . Wilh.
Weber , Autozube¬
hör-Großhandlung,
Rüdesheim a. Rh.

Am Sonntag um 20 Uhr folgt © un¬
ser lieber Vater , Schwiegervater
und Großvater,

Herr Heinrich Kraft
Bahnhofswirt

nach kurzem , schwerem Leiden un¬
serer lieben Mutter nach.

In tiefer Trauer : Gretl Klepper,
geb . Kraft / Bernhard Kraft / Ella
Paling , geb . Kraft / Friedei Kraft/
Franz Klepper / Lina Kraft, geb.
Döringer / Hans Paling / Fran¬
ziska Kraft, geb . Kaltwasser / und
Enkel Manfred

Eiserne Hand i. Ts., W.-Frauenstein,
Hahn i. Ts., Köln-Deutz , Wiesbaden-
Biebrich (Landesdenkmal ).
Beerdigung : Donnerstag , 15. Juli,
um 16 Uhr, ab dem Trauerhause,
Waldbahnhof „ Eiserne Hand " .

Allen Verwandten und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein
geliebter Mann , mein treusorgen¬
der Vater , Schwiegersohn und
Schwager,

Herr Karl Nelsf
heute früh Infolge eines längeren
Leidens , jedoch unerwartet und
plötzlich gestorben ist.

In stiller Trauer : Anna kielst,
geb . Sternberg / Ingeborg Meist,
Tochter / Frida Sternberg Wwe.

Wiesbaden (Blücherstraße 24), den11. Juli 1943.
Einäscherung am Donnerstag , den
15-Juli , 10 Uhr, auf dem Südfriedhof

Stütze zur Haushalt¬
führung gesucht.
Telefon 24607

Hoteldiener f. Haus
u. Bahndienst sofort
gesucht. Kölnischer
Hof. Tel. 26795

Schneiderin sucht
tüchtige Heimarbei¬
terin . Angeb . unt.
H 121 WZ.

Schwester zu geb.
Frau mit Beinbruch
i. d. Heilung, ges.
Evtl, nur nachts.
Telefon 24607

Hausgehilfin, 5 Sfd.
täglich, ges . Emser
Strafe 69, Gartenh,
1. Stock

Serviererin für nach¬
mittags, 2—3 Tage
In d. Woche, sucht
Kondit. Caf6 Busch-
mann, Klrchgasse27

2—3-Zimmerfeilwoh.
von älter . Ehepaar
gesucht, mögl. Villa
mit Komfort. Ange¬
bote L 2289 WZ.

3-Zimmerwohnung,
mögl. mit Bad, s.
Ingenieur . Angeb.H 622 WZ.

Selbständiger Kfm.
sucht 3-Zim.-Wohn.
In .gutem Hause,
b. 90.-. Miefberech¬
tigungsschein vor¬
handen , evtl, kann
3-Zim.-Wohnung In
Tausch gegeben
werden. Angebote
unter H 610 WZ.

1 Zimmer u. Küche,
evtl . Hausmeister¬
wohn. ges . Gas u.
Licht s. erw. Leicht,
b. Mörtel, Feldstr. 1

Wohnungs¬
angebote

2 Zimmer, Küche u.
Bad, leer od. teil-
möbl., sof. zu ver¬
miet. Schillerstr. 8
(Adolfshöhe). Mayer

3 möbl. Zimmer mlf
Küche oder Küchen¬
benutzung gesucht.
Angeb . an Richard
Noss, Wiesbaden,
Imperial

Unterricht

Mansarde, leer , mit
Ofen od. Herd ge¬
sucht. Angebote
unter L 257 WZ.

Möbl. saub. Zimmer
In Wiesbaden od.
W.-Blebrich gesucht.
Preisangebote unt.
B 125 WZ., Wsb.-
Blebrich

Nachhilfestunde In
Chemie u. Physik
(für Kl. 4 und 5).
H. Schäfer, Kl. 6,
Eltville,Wörthstr. 16

j Geldverkehr |
24 000 RM. (auch
geteilt ) w. v.. Priv.
auf 1. od . 2. Hyp.
ausgeliehen . Zu¬
schriften H 631 WZ.

Ledergürtel , roter,
schmal., m. Metall¬
ecken, zum Bind.,
Miftw., 15— 17, zw.
Elise-Kirchner-Sfr.
u. Insel verl . Geg.
Bel. abzugeb . bei
Dr. Herwig, Wsb.-
Biebrich, Dycker
hoffsfrafje2

Zimmer-
angebote

Zimmer, gut möbl.,
zu verm. Taunus-
sfrafje 36, II.

| Wohnungstausch |

Selbst. 1licht. Haus¬
angest . für Etagen¬
haushalt sofort od.
spät . ges . Möhring-
«tr. 7, I. Tel. 20163

Hausgehilfin für Ge¬
schäftshaushalt nach
nass. Kleinstadt so¬
fort gesucht. Ange¬
bote L 174 WZ.

j Famlllenanzelgen ]

Am 10. Juli 1943 wurde mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwie
gervater , Großvater und Bruder,

Herr Carl Jung
im Alter von 75 Jahren von seinem
schweren , mit großer Geduld er¬
tragenen Leiden erlöst.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Elisabeth Jung , gebScheu s u

Wiesbaden (Gneisenaustr . II , den12. Juli 1945.
Die Trauerteier findet am Mitt¬
woch , 14. Juli , um 12 Uhr, in der
Trauerhalle des Südfriedhofs statt

Y 9. Juli 1945. Doris Hertha.
Unser Horst hat sein erwünschtes
Schwesterchen bekommen . In stol¬
zer , dankbarer Freude : Liesel Rossel,
geb . Ober , z. Z. Jos .-Hosp ., August
Rossel . W.-Dotzheim, Wiesb . Str. 51

Haushälterin, älter,
zuverlässig , die gut

, kochen und einen
Etagenhaushalt In
Ordnung halten k.,
In frauenlos . Haus¬
halt im Kurviertel
Wiesbad . baldigst
gesucht. Angebote
unter L 268 WZ.

Danksagung . Für die zahlreichen
Beweise herzlicher Teilnahme so¬
wie für die vielen Kranz- und
Blumenspenden beim Heimgang
unseres lieben Entschlafenen , Her/n
Julius Schmidt, sagen wir unseren
aufrichtigsten Dank. Die trauernden
Hinterbliebenen

In dankbarer Freude zeigen wir die
am 3. Juli 1943 erfolgte Geburt un¬
seres Töchterchens Gisela  an.
Frau Emma Holstein , geb . Bruckner,
Oberfeldwebel Willi Holstein , Wies-
baden , Teutonenstraße 1

Y W o I f - D i e t e r. Unsere Dietlinde
hat ein Brüderchen bekommen . In
stolzer Freude . Marge Biedenkapp,
8eb. Rhode, z. Z. Josefs-Hospital,berarbeitsführer Wolfgang Bieden¬
kapp . Wiesbaden , Humboldtstr . 15,
den 12. Juli 1943

Hausangestellte, zu¬
verlässig , mit Koch¬
kenntnissen, f. Haus¬
halt zu bald . Eintr.
gas . Walter Mayor,
Alexandrastr. 21, II

Haushalthilfe, zuver¬
lässig u. sauber , in
Privathaus für tägl.
einige Stunden ge¬
sucht. Arbeitszeit n.
Vereinbarung . An¬
gebote 630 WZ.

Haushaltshilfe 1- bis
2mal die Woche f.
einige Vormittags¬
stunden gesucht.
Seerobensfr . 22, II.

Haushilfe für 4mal
wöchentlich 2 Std.
sof. gesucht. Stein,
Bismarckring 12, III.

| Stellen - I
| fltudw |
Herr sucht Beschaff.,
auch halbe Tage.
Zuschr. L 2298 WZ.

Wiesbad.—München.
InVillenvorort Mün¬
chens biete In mod.
Neubau Parterre¬
wohnung, 4 Zimm.,
Küche,Bad,Terrasse,
Garten und Garage
mit Etagenheizung.
Suche komfortable
3 — 4- Zimmerwoh¬
nung in guter Lage
Wiesbadens . Ange¬
bote unter L 213
WZ

4-Zlmmer-Wohnung
m. Bad, Mansarde,
Wielandsfrafje, Inkl.
Heizung RM 100.—
zu tauschen gegen
5—6-Zim.Wohn. m.
Komf. In Kurlage
mit Garten oder
Einfam.-Haus. Preis
RM 180.— u. ent¬
sprechend höher.
Angeb.  L 206 WZ.

Schöne 2-Zlmmerw
m. Mansarde u. Zu¬
behör , In gt . Hause
in Mainz, gegen 3-
Zim.-Wohn. (gleich¬
wertig) in Wiesb.
gesucht. Mansarde
nicht unbedingt er¬
fordert . Angebote
L 2293 WZ.

Herr s. Vertrauens¬
stellung . Zuschriften
L 2297 WZ.

| Wohnunqsqesuche |

G e r t - A I f o n s. Unser Stammhalter
und Sonntagsjunge ist angekommen.
In dankbarer Freude : Frau Herta
Klepper , geb . Rappenecker , Uffz.
Adalbert Klepper , z. Z. - im Felde.
W.-Frauensteln , Dot zheimer Straße 9

Wir geben die Verlobung unserer
Tochter Barbara mit Herrn Major
Karl-Heinz Guttmann bekannt : Fre¬
gattenkapitän Karl Pohle und Frau
Elisabeth , geb . Proebst . Wiesbaden
Büdesheimer Straße 15

Wir haben uns verlobt : Barbara Pohle,
Karl-Heinz Guttmann, Major d. Luft-
Äflftfc freiburg (. Br,

Wir suchen für einen leitenden An-
rüSs*?.*l!en  unseres Stammhauses in
Wiesbaden oder näherer Umgebung
Wohnung , bestehend aus Küche und
2—3 Zimmer , In gutem Hause . An-
geb . an Hanlel , Mainz , Gr . Bleiche 39

1—3 möbl . Zimmer mit Küche oder
Küchenbenutzung , v. älterem Kauf¬
mann mit Nichte (Kriegerswitwe ), im
Rheingau schnellstens ges . Ang . an
Berz, Aßmannsha usen , Lorcher Str . 23

Geboten wird schöne
2-Zimmerw. m. Bad
In Tübingen , geg.
gleiche od. 3-Zim.-
Wohn. mit Zubehör
in W.-Blebrich od.
W»b. Angeb . an Fr.
Eberhardt, W.-Bie-
brich, Dllfeytfr.  9.

Suche 2 Zimmer u.
Küche. Gebe grofj.
Zimmer und Küche,
In best . Zustande.
Hochpart. Vorder¬
haus in Tausch.
Angeb . L 214 WZ.

Tausche sch. sonnige
3-Z.-Wohnung, mit
Bad u. Man, ., In
Mainz, Nähe Bahn¬
hof, beste Lage,
gegen eine 3-Z.-
Wohnung od. 2-Z.-
Wohng.etwas außer¬
halb der Stadt. An¬
gebote unter L 221
WZ.

Zimmer, gut möbl.,
an Berufst, zu vm.
Dotzheimer Str.32, I

Gesdiäffj-
ankäufe

Lebensmittelgeschäft
(gut geh .), v. Fach¬
mann zu pacht . ges.
Ang. L 5028 WZ.

Möbl. Mansarde In
Villa (Kurhausnähe)
an Herrn abzugeb.
Zuschriften L 2295
an WZ.

Ankäufe

Schlafzimmer, mod.,
evtl. Wohnzimmer,
gesucht. Angebote
unter L 2287 WZ.

Kleines Büfett, gut
erhalten , nicht brei¬
ter als 1.50 m, von
jung. Ehepaar ge¬
sucht. Angebote u.
L 2291 WZ.

3u.. ges.
dunkel Eiche. Tele¬
fon 22850

5-Zlmmerwohnung,
mod., sonnig , Bal¬
kon, Bad u. Zube¬
hör, In ruhig., zen¬
traler Lage v. Mainz,
gegen Einfam.-Haus
od . 3—5-Zimmerw.
in Umgeb. Mainz
od .Wiesb. zu tausch,
od . zu mieten ges.
Angeb . H 5042 WZ.

Berufstäf. Frau mit
ebens . gr. Tochter
sucht 1 Zimmer u.
Küche. Berechfig.-
Schein vorh. Ang.
unter H 638 WZ.

Suche in Wiesb.-
Biebrich 2 Zim. u.
Küche. Roter Berech¬
tigungsschein vorh.,
für sofort od . spät.
Angeb . B 126 WZ.,
W.-Biebrich _

2 Zimmer u. Küche
sofort oder später
gesucht. Miete bis
40 RM. Roter Schein.
Angebote u. L 269
an WZ.

Wohnung möbliert,
oder Häuschen so¬
fort zu mieten od.
kaufen gesucht. An¬
gebot « 1, 2257 WZ.

Berlin—Wiesbaden.
Biete an Bin.-Frie¬
denau 3 Zimmer,
Küche, Keller, Bad,
Balkon, Mans., Ne-
bengelafj,Zfr .-Heiz.,
warm.Wasser, suche
in Wiesbaden oder
Umgebung. 2V*—3-
Zimmer, Bad, Zfr.-
Heizung. Angebote
unter L 259 WZ.

Blote 3-Zimmerwohn.
mit Bad u. Heizg.
(Loreleiring). Suche
4—5-Zimmerwohn.,
möglichst Heizung.
Angeb . L 266 WZ.

Gesucht wird schöne
5—6-Zimmerwohng.
in guter Wohnlage
in Wiesbaden . Ge¬
boten Vird schöne,
sonnige 3-Zimmer¬
wohnung In Wiesb.
oder ebensolche 4-
Zimmerwohnung In
Mainz (Neustadt).
Angebote u. L 275
an WZ.

Glimmröhr« 1500, a
gebraucht , gesucht.
Ang«b, L262 WZ.

Friseurgeschäft, kl.,
zu kaufen ges . od.
Laden mit Wohn.
Kleinstadt bevor¬
zugt . Angeb . unt.
L 2292 WZ.

Geschäfts¬
räume

BUroraum, sep., m.
Tel. frei. Wellritz-
strafje 42, I. Stock

Wapponarmband am
Sonnfaa verloren
von - der Hebbel-
bis Morifzstr. über
den Ring. Da An¬
denken , erhält Wie¬
derbringer Belohn.
Lamm, Hebbelstr . 6

Armband, Silber,
Andenken , Sonntag
Ufa-Palast od. auf
dem Wege Sonnen¬
berg verloren . Ab¬
zugeben geg . Be¬
lohnung, Fundbüro,
Friedrichstrafje.

| Kurhaus — Theater
Kurhaus . Mittwoch , 14. Juli , 11.50 Uhr:

Konzert an der Brunnenkolonnade
16 Uhr: Konzert . 19.50 Uhr: Berliner
Scala -Orchester unter seinem Diri¬
genten Otto Stenzei In einer Parade
der Solisten , Nata Caljan -Ballelt In
ihrer großen Revue -Tanzschau , Ame-
deo Ricci, italienischer Heldentenor.
Eintrittspreise : 1.70 bis 5.20 RM.

Variete

Hundeleine , Leder,
Sonntag früh auf
dem Wege Rüdes-
hoimer Str., Lore¬
leiring, Gülerbahn-
hof veHoren. Ab¬
zugeben geg . Be¬
lohnung b. Wirth,
Elfviller Sfr. 12, I.

Scala , Großvariete . Täglich , 19.45 Uhr,
das groß © Saison -Schlußprogramm
mit Elli Corelli , die bestbekannte
rheinische Komikerin , und weitere
sechs Attraktionen . — Mittwoch,
15.15 Uhr, Nachmittagsvorstellung.
Vorverkauf ab 16 Uhr. Keine tele¬
fonischen Bestellungen.

Filmtheater

* Jugendliche zugelassen
** Jugendliche von 14—18 Jahre zugel.
Ufa-Palast:
20 Uhr. .Germanin ". 15, 17.30 und

Walhalla : „Zum Leben verurteilt " . 15
17.20, 20 Uhr. •

| Tiermarkf |
Wyandottezuchthahn,
ausstellg .-prämiiert
(1942) abzugeben,
nur von 8—11 od.
ab 20.30 Uhr, bei!
Danker, Hallgarfer
Sfrafje 4, IV.

Damenregenschirm.
schw. mit w. Strich¬
karo, auf der Bank
an d. Sfrafjenbahn-
endsfelle Rheinstr.
Wiesbaden liegen¬
geblieben . Abzug
gegen Belohnung
Fundbüro, Polizei¬
gebäude

Koffer u. K.-Dreirad
sofort gesucht. An-
gebof« L2283 WZ

Junger Hund, relnr.,
am liebsten Draht¬
haarfox od. Zwerg¬
schnauzer, gesucht.
Ang. m. Preis u.
Stammb. L 265 WZ.

Damen-Fahrrad, gut
erhalten , gesucht.
Angeb . L 2286 WZ.

H- od. D.-Fahrrad,
gut erhalten , zu
kaufen ges . Angeb.
L 2290 WZ.

| Verkauf « |
Nähmaschine, 75 RM.
Lahnstraf)« 36

,Zimm er-
gesuche

Koblenz-Wiesbaden.
Gebote : 4 Zimmer,
Küche mit 2 Kam¬
mern, 2 Baikonen
in guter Lage. Ge¬
sucht: 3 Zimmer,
evtl, mit Bad, in
Wiesbaden od . Um¬
gebung . Angebote
L 264 WZ.

Zimmer, leer, mit
Licht und Kochgel.
von berufstät. Frl.
gesucht. Angebote
unter L 2280 WZ.

Zimmer, möbl., mit
Kochgelegenh ., ge¬
sucht. Angebote u.
L 2284 WZ.

Möbl. Wohn- und
Schlafz. m. Küchen-
benietzung zum 15.
od. 30. Juli ges .,
evtl , in W.-Rambach.
Angeb . L 273 WZ.

Berufstätige s. eint,
möbl. Mans.-Zimm.
Atigeb. H 586 WZ.

Kinderwagen, gut
erh., für 40 RM.
zu verk. Brlxius,
W.-Biebrlch, Wei¬
hergasse 5

Gefunden ]
Trauring gefunden
Abzuholen Verein*,
«trahe 7

Verloren |
Vollwaise verlor am
9. Juli, nach 19 Uhr,
Albrechfstr.,Karlstr.,
Jahnstr., Wörthstr.,
Rheinstr. gr . Strick¬
jacke. Ehrl. Finder
wolle sich g. Bel.
meid. : Tel. 59481,
App . 62

Kinderwagen 25 RM
zu verkaufen. W.-
Biebrich, Kirch-

Kandwagen, schwer
100 RM z. vk. Hey-
mann, Waldsfr. 81

Offz.-Koppel v. m
Mann (Leder) 12.-.
Anfragen H 69 WZ.

2 Jagdbilder , 28.-,
34.- , Bücher über
Jagd , Natur, Kunst
6.- bis 16.-, Musik¬
lexikon 14.-, Komp.-
Lehre 12-, Kammer¬
musik 6.- bis 12.-,
Notenpulte' je 2.50,
Punktroller 4.-, Ma¬
lakkastock 3.50, st.
Metronom 2.-. Wei-
fjenburgsfr. 6, III. Ik.

Turnbeutel m. Hose,
Trikot und Pantöf¬
felchen von Kind v.
Lorcher Schule d.
Rüdesh. bis Elf¬
viller Sfrafje ver¬
loren. Abzug, ge¬
gen Belohnung b.
Welderf , Elfviller
Sfrafje 18

Kettenarmband, Sil¬
ber, am 10. Juli zw.
19 u. 19.30 Uhr in
oder vor d. Haupt¬
bahnhof od. In der
Linie 3 verloren.
Gegen gute Beloh.
abzugeb . im Fund¬
büro o. Walkmühl-
sfrafje 87, I.

Cellophanmäppchen.
Di« Frau, welche
das Mäppchen (In¬
halt wicht. Papiere,
gesparte Lebens¬
mittelmarken für
kranken Soldaten)

Jbel Süfjw. Wolf,Bleichstr. an sich
nahm, soll dasselbe
bitte umgeh, an die
einlieg . Adresse
abgeben.

Thalia: „ Licbeskomödie"
20 Uhr. 15.30, 17.45,

Filmpalast : „Liebesgeschichten “. 15.30,17.45, 20 Uhr.
C?„pl .,^ ,! *.G «»P«rono " . •* 15.50, 17.45,20 Uhr.
ApolTei „Der AmmenkSnlg"17.45, 20 Uhr. 15.50,

Astorla ; „G old " . *« 15.50, 17.45, 20 Uhr
luna ; „Quex , der Bruchpilot"
Olymploi „Mario ".
Dnion :^ ,Andreas Schlüter " . **
Park-Lichtspleie W.-Blebrich ! „Ferien

»ornjeh ”. 20 Uhr, Mi. auch 15 Uhr.
Römer - Lichtspiele Wieib .-Ootzhelm:

.Rakoczl-Marsch".

Gaststätten
Der Betrieb der Bahnhofswirtschaft

„Eiserne Hand" bleibt vom Donners-
lag , 15. Juli , bis elnschl . Sonntag,
18-Juli , wegen Trauerlall geschlossen

| GeschSftsempfehlungm |
2 Harmoniums vermietet A. L. ErnstTaunusstraße
Robert Ulrich, vorm. Berthold Jacobv

Wiesbaden , Taunusstr . 9 Tel. 59446
»817 . 23848, 25849, 25880, Spedition
Möbeltransport , Lagerhaus

j Amtliche Bekanntmachungen |

Wollmütze, beige,
m. br. Punkt, heute
morgen verl . Abzu¬
geben geg . Belohn.
b.Mornberger,Wies¬
baden , Goefhesfr .21

Klnderw.-Steppdecke
(blaugeblümf ) a. d.
W. Kleinfeldchen—.
Dotzheimer Str.—
Güterbahnhof —Nie-
derwaldsfr .-Lorelei-
ring verloren . Geg.
g. Bel. abz. Korn,
Dolzheimer Sir. 61.

A bi .\ \ Un" iih,On„ 7-50,, bIsS ,1 0'30 Uhr; am 20- 3uli- v° h 7 51
in Wiash ^ Hl' 8 ?uü . von 7.30 bis 10.30 Uhr, finde
rof „ h.Sba u-e, Ii (Obtrhemi , Frauenstein , Georgenborn

•»schießen der Wehrmacht statt . Das gefährde«
Pnst „ nd hJ, 5 «/ 8? ^ n Hauptwegeeinmündungen durct
Waldarh don „ ^ eul? aCh «gesperrt . An alle Fußgänger
vor . i^M. *' ’ H° lzsam m'er usw . ergeht die Mahnung
! ° ' sit.lll,8 zu  * eln  und den Weisungen der absperren
den Posten unbedingt Folge zu leisten . Wer geaer

wuri h .d '_? Aufstellung der Absperrposten erlrenn
bare Verbot des Betretens des zum Mititärübungsplatr
? „ . ! £ten„-Ge ai?des  verstößt , setzt sich nicht nur einer

L„eib . u,nd  teben aus , sondern hat auchgerichtliche Bestrafung zu erwarten.
Wiesbaden , den 12 Juli 1943 Der Polizeipräsident

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
des Untertaunuskreises

Abnahme von Prüfungen (Ur das Reichsportabzeichen
Zeitpunkt : 14. und 15. Juli 1943, ab 20 Uhr. Ort : Bai
Schwalbach , Sportplatz an der Turnhalle . UebunqenLeichtathletik.
Bad Schveatbech , den 12. Juli 1945 Der landrat
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